
........ "inmiiiiiw»!   Proletarier aller Länder, vereint fft euch! wrnmun 7m7sr7777r77zzr7zwr77777r/7//7W/77zm/z/n7f/7m7s/ss/r/rrm7/'/m/mw.v////sssss//-//w.

TAGESZEITUNG der sowjetdeutschen

Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben 
von „SOZIALISTIK KASACHSTAN“

Dienstag, deji 5. Januar 1971

6. Jahrgang • Nr. 2 (1 296)
Preis 

2 Kopeken

Mit der Partei—zu neuen Großtaten
Sajak legt seine Schätze bloß

Die mächtige Explosion, die die Jahrhundertelange Stille im 220 Kilome­
ter von Balchasch entfernten Schneetal kurz vor Neujahr sprengte, verkün­
dete zugleich auch die Geburt des Kupfererzbergwerks Sajak. Somit Ist ei­
ne der Direktiven des XXIII. Parteitags der KPdSU über die Inbetrieb­
nahme einer neuen Rohstoffbasis im den Lenlnorden tragenden Balcha- 
scher Bergbau- und Hüttenkombinat „50 Jahre Oktoberrevolution" erfolg­
reich verwirklicht worden.

Sajak ist der jüngste Bruder von 
Kounrad. ein würdiger Nachfolger 
Keines Arbeitsruhmes. Die ehemali­
gen Kounrader bilden heute den 
Gnzndstnmm des neuen Berg-

Kolchos-
Millionär

TALDY-KURGAN. (KasTAG). Das 
Reineinkommen des Kolchos „40 
let Oktjabrja". Rayon Panfilow, 
betrug im Planiahrfünft mehr als 14 
Millionen Rubel. In der größten Sa- 
menzuchtwirtschaft waren die Mais­
kolben wirklich Goldes wert. Die 
führenden Arbeitsgruppen brachten 
den Ernteertrag bis auf 70| — 100 
Zentner je Hektar.

Etwa 2 500 Hektar - bewässerter 
Bodenflächen wurden in Nutzung 
genommen. Die ständige Vergröße­
rung der Saatflächen, die Kultur 
des Ackerbaus, die Anwendung von 
Düngemitteln und die Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisation 
ermöglichten cs, den Jahresverkauf 
von Getreide an den Staat bis auf 
1,5 Millionen Pud zu bringen.

Der Kolchos hat als erster, im 
Rayon die intensive industrielle 
Mast der Rjnder und Schafe organi­
siert. Vortreffliche Ergebnisse wur­
den erzielt. An das Fleischkombi­
nat wurden Mastbullen mittleren 
Gewichts von 416 und Hammel — 
von 70 Kilogramm abgcliefert.

Neue Magistrale angelegt
GURJEW. (TASS). Eine neue 

Eiscnbahnmagistrale Gurjew — 
Astrachan wurde In Betrieb genom­
men. die Kaukasien, das untere 
Wolgagebict und den Südosten der 
Ukraine mit dem Ural und Kasach-

Überholung 
vorfristig 
abgeschlossen 

mannskollektivs. Hier sind die Bri­
gaden der erfahrenen Bohrmeister 
Jewgeni Brusnikin und Helmut Jan 
am Werk, die ihre Arbcitsstiihlung 
in Kounrad bekamen. In Kounrad

Allein von der Realisierung des 
Rind- und SchafTleischs sind in die 
Kasse der Wirtschaft 2 Millionen 
Rubel eingegangen.

Die ausreichende Futterversorgung 
eröffnete gute Perspektiven für die 
Produktion von Geflügelfleisch. Zu 

-End: 1969-zählte man hier 10 000 
Legeenten. Eine jede von ihnen gab 
1.5 Zentner Diälfleisch. Außerdem 
wurden an andere Wirtschaften 
1.10 000 Entchen verkauft. Das Er­
gebnis ist imponierend — die En- 
tcnfnrm allein garantierte 3.5 Mil­
lionen Rubel Einkommen. Die Aus­
lagen für den Bau neuer Akkllmati- 
satoren und Wasserbehälter haben 
sich hundertfältig bezahlt gemacht.

Das Pjn-teikomitec. der Vorstand 
und der ökonomische Rat .des Kol­
chos haben einen neuen Plan des 
Planiahrfünft» ausgearbeitet. Sie 
sind der Meinung, daß man die Lie­
ferung von Maiskorn an den Staat 
im Jahre 1071 bis auf 2 Millionch 
Pud bringen kann. Günstige Bedin­
gungen werden für eine noch inten­

sivere Entwicklung der Viehzucht ge­
schaffen. Und wenn die Wirtschaft 
1070 an die staatlichen Annahme­
stellen 4 500 Tonnen Fleisch a1>ge- 
liefert hat, so wird die Jahresliefe­
rung in diesem Planjahrfünft bis 
auf 5 000 Zentner anwachsen. Solche 
Aufgaben stellten die Kolchosbauern 
sich zu Ehren des, XXIV. Partei­
tags.

slan verbindet. Sic kürzt die Güter­
beförderung aus Mittelasien um 500 
Kilometer und aus der Karakalpa­
kischen ASSR — um I 500 Kilome­
ter. Auf der neuen Bahn liefen schon 
Hunderte Züge mit Erdöl aus Man-

KfSTANAI. (KasTAG). Die Sow­
chose und Kolchose des Gebiets 
Kuslanai haben den für das vierte 
Quartal festgesetzten Plan der 
Überholung der Landtechnik vor­
fristig erfüllt. Die Traktoren sind 
zu 101 Prozent und die Getrcidc- 
vollemtekombines — zu 108 Pro- 

arbeiteten auch die Bohrer Moska- 
lenko und Konstantinow.
. Das Besetzen der Bohrungen so­

wie die erste Sprengung wurde un­
ter Leitung ebenfalls eines Kounra­
der Sattarbek Kurdabajew verwirk­
licht.

In wenigen Tagen wurden elwa 
2 500 Meter Bohrungen niederge­
bracht, über 40 Tonnen Sprengstoff 
geladen. Dies ermöglichte, im Nu 
50 000 Kubikmeter Gestein in die 
Luft zu heben.

Die Bohrarbeiter übergaben die 
Arbcilss|afctlc den Baggerführern. 
Der erste Baggerlöffel Gestein wird 
in den Klppkiisten des mächtigen 
BelAS-Wagens geschüttet.

Angestrengt arbeiteten aueh die 
Bauleute von Sajak. Hier entstand 
eine Siedlung mit einer Gesnml- 
wohnfläche von mehr nla 10 000 
Quadratmeter, mit einer Schule, ei­
nem Kindergarten. Lüden, einem 
Verwaltung»- und Dicnstlcistungs- 
gebäude, einer Bäckerei usw. Aus 
Bakhasch kam die Elektroenergie. 
Die Arbeiten am Bau einer Wasser­
leitung gehen ihrem Ende zu. Viele 
Industrie- und kulturell-soziale 
Objekte befinden sich ebenfalls im 
Bau.

W. HIRSCH, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Balchasch
UNSER BILD: Der erste Bag­

gerlöffel Gestein aus dem Tagebau 
Sajak.

Foto: H. Voth

WANDER­
UNIVERSITÄTEN

ALMA-ATA. (TASS). In den ent­
legensten Aulen und Dörfern Ka­
sachstans. afl den fernsten Vieh- 
überwinierungsstcllcn kann man 
heule mit rotem Kattun geschmück­
te Autos mit den Ziffern „XXIV" an­
treffen. Das sind Wanrleruiiiversitä- 
ten der Kultur, die über den Ver­
lauf der allgemeinen Vorbereitung 
zum Parteitag berichten.

Die Ankunft eines solchen Autos 
ist für die Dorfbewohner immer 
ein Fest. Sic versammeln sich gern 
an der improvisierten Leinwand. Es 
werden Filme über die leitende und 

.inspirierende Rolle der Kommuni­
stischen Partei im Leben der So- 
wjctgesellschaft, über die Umge­
staltung der Ökonomik des Lan­
des und Kasachstans in der Zeit 
zwischen dem XXIII. und XXIV. 
Parteitag der KPdSU, über die un- 
zerbrüchliche Freundschaft der Völ­
ker unserer Republik vorgeführt. 
•Die Schafzüchter und Mechanisato­
ren hören zusammen mit ihren 
Familien auf Schallplatten aufge- 
nommenc Erzählungen von Helden 
des Fünfjahrplans über ihre Ar- 
beilserfahrungcn, ihren Beitrag zur 
Hebung der Effektivität der Pro­
duktion an.

Die Leninsche Wanderuniversität 
ist eine neue Form der Kulturar­
beit in Kasachstan. Besonders po­
pulär wurde sie im Gebiet Taldy- 
Kurgan, wo cs -solche Universitä­
ten in jedem Rayon gibt. In der 
Republik aber sind es über 200.

gyschlak und Baumalerialien.
Die neue Trasse ist 333 Kilometer 

lang. Die Magistrale ist mit Zuglci- 
tung und elektrischen Weichenstell­
werken versehen. Es wurden darirn 
24 Bahnhöfe, mehrere wohleinge- 
richtete Siedlungen mit Schulen, 
Kinder- und Medizinanstallcn, 
Klubs, Handelsbetrieben und Stätten 
der öffentlichen Ernährung errichtet.

zent vorbereitet. Der Plan der Über­
holung des landwirtschaftlichen An 
liangeinvcnlars wurde ebenfalls er­
füllt. In hohem Tempo wird die 
Technik In den Rayons Kustiinai, 
Karassu. Tnranowskoje und Semi 
osemojo vorbereitet. Vierzehn Wirt­
schaften haben die Überholung der 
Kombines vollständig abgeschlossen.

Die Neujahrsbotschaft, mit der 
sich der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. -Genosse L. I. Bresh­
new an das Volk am 31. Dezember 
wandle, ist den Sowjelnicnschcn 
nahe zu Herzen gegangen. Seine 
Ansprache im Fernsehen und int 
Rundfunk wurde im ganzen Lande 
gehört—von den Westgrenzen der 
Heimat bis zum Fernen Osten, von 
den Polarstationen in den unabseh­
baren Eisweiten der Arktis bis zu 
den südlichen Städten und Aulen.

Mit berechtigtem Stolz nahmen 
die Sowjetmensehcn die hohe Ein­
schätzung ihrer Arbeit im Jahr des 
Lenin-Julriläums entgegen. Unser 
Volk hat allen Grund für solchen 
Stolz. Es sind Hunderte neue Be­
triebe nngelaufen, neue Verkehrs- 
mngistralcn gebaut worden, neue 
Städte entstanden. Die Aufgaben im 
Ausstoß der Industrieproduktion 
sind überboten. Die Werktätigen 
der Landwirtschaft haben die 
höchste Getreide- und Baumwoll­
ernte für die ganze Geschichte un­
seres Landes eingebracht, die so­
wjetische Wissenschaft und Tech­
nik hat hervorragende Erfolge er­
zielt. Der Wohlstand und die Kul­
tur des Volkes sind gestiegen.

In> Laufe des 1. Januars liefen 
bei der TASS Telegramme ein. 
die Stellungnahmen der Sowjet­
menschen zur Ansprache des Ge­
nossen L. I. Breshnew enthalten. 
Solche Telegramme wurden hu»

A. N. Kossygin gewährte 
„Asahi“ ein Interview

MOSKAU. (TASS). Der Vorsit­
zende des Ministerrates der UdSSR 
A. N. Kossygin hat der japanischen 
Zeitung „Asahi" ein Interview ge­
währt.

Der Vorsitzende des Ministerrates 
der.UdSSR betonte, daß die Bezie­
hungen zwischen der UdSSR und 
Japan in . den letzten Jahren 
Fortschritte gemacht haben.

Zugleich wies er darauf hin: daß in 
letzter Zeit in Japan eine Aktivie­
rung jener Kreise zu beobachten ist. 
denen die günstige Entwicklung der 
sowjetisch-japanisdhen Beziehungen 
wider den Strich geht. |

Hoffentlich wird in Japan der ge­
sunde Menschenverstand die Ober­
hand gewinnen und werden seine 
Staatsmänner, 'ihre wachsende Ver­
antwortung für die Erhaltung des 
Friedens richtig cinschätzen.

Die Sowjetunion ist bereit, auch 
in Zukunft Anstrengungen zu unler- 
nehmep, um die allseitigen Verbin­
dungen mit Japan zu entwickeln.

Es kann kein Zweifel daran be­
stehen, daß weder die offene Eska­
lation der USA-Aggression in Indo­
china noch die „Vietnamisierung" 
des Krieges den USA einen Sieg 
bringen werden, erklärte der Vorsit­
zende des Ministerrates der UdSSR. 
Die Vereinigten Staaten werden im 
Endeffekt ihre Truppen aus Süd­
vietnam abzichen müssen. Dies ist 
unvertncidlich.

Der Kampf gegen die USA-Ag­
gression in Südostasien ist Sache al­
ler Völker, weil die imperialistische 
Aggression, wo sie auch immer er­
folgen mag. die internalionale Si­
cherheit insgesamt und das unver­
äußerliche Recht jedes Volkes auf 
selbständige und unabhängige Ent­
wicklung bedroht, sagte A. N. Kos­
sygin weiter. Er verwies dabei dar­
auf. daß die Vorschläge der Regie­
rungen der RSV und der DRV über 
die Regelung und vor allen Dingen 
über den Abzug der amerikanischen 
Truppen aus Südvietnam und über 
die Bildung einer provisorischen 
Koalitionsregierung in Südvietnam 
eine gute realistische Grundlage für 
die Lösung der Vietnam-Frage bie­
ten.

Die Sowjetunion setzt sich dafür 
ein. daß die Nahostkrise auf der 
Grundlage der Resolution des Si­
cherheitsrates vom 22. November 
19117 mit all deren Leitsätzen poli­
tisch beigelegt wird.

Großstädten und Sowchossiedlun- 
gen. von den Schiffen der Trans­
portflotte und aus Polarüberwinte- 
ningsstctlen erhalten. Sie berichten 
von den ersten ArbcBscrfolgen 
im neuen Jahr.

Im Petrowski-Werk in Dnepro- 
petrowsk hat die Schicht des Ober- 
falzcrs W. Kutowoi eine Rekord­
leistung auf dem Walzwerk „3 000" 
erzielt, In jfder Stunde des neuen 
Jahres walzte sic zusätzlich 9 Ton­
nen Mctnllblech für mächtige 
Dampfkessel. -W. Kutowoi erklär­
te:

„Genosse L. I. Breshnew hat 
richtig gesagt: Möge das neue 
Jahr zu einem Jnhr neuer Siege 
der Sache des Friedens und der 

. Demokratie, der Sache des Sozialis­
mus und Kommunismus werden!"

„Die Worte des Genossen L. L 
Breshnew von den großartigen Er­
rungenschaften des Sowjetvolkes 
rufen bei uns Stolz auf unsere 
starke Heimat, auf die Kommuni­
stische Partei hervor, der wir al­
le unsere Erfolge verdanken", be­
tonte der Brigadier der Montage­
arbeiter N. Kowaljow aus dem 
Werk „Krasnoje Sormowo".

Der Kubaner Getreidebauer, Held 
der Sozialistischen Arbeit M. Kle­
pikow teilte mit, daß er und seine 

’ Dorfgenossen sich die Neujnhrsbot- 
schnft an das Sowjetvolk aufmerk­
sam angehört haben. Die hohe Ein­
schätzung, die GerioSsc L. I. Bresh­

Wegen der obstruktionistischcn 
Haltung Israels und der es unter­
stützenden USA kommt aber die po­
litische Regelung nicht vom Fleck. 
Ohne amerikanisches Geld und oh­
ne Waffenlieferungen hätte der Ag 
gressor längst seinen'Kriegscifcr 
mäßigen müssen, bemerkte der 
Vorsitzende, des Ministerrates.'
; Jfti den sowjetisch-amerikanischen 

Gesprächen über eine Begrenzung 
det strategischen Rüstungen sagte 
A. N. Kossygin: Wir würden ein 
Vernünftiges Abkommen auf dem Ge-„ 
bjet der Begrenzung strategischer 
Rüstungen begrüßen, das keinen 
einseitigen und nur für 
eine Seite günstigen Charakter 
trägt. Wir gehen davon aus. daß 
wirksame Maßnahmen zur Eindäm­
mung des strategischen Wettrüstens 
und seiner Begrenzung den -Lebens- 
interessen nicht nur des sowjeti­
schen und des amerikanischen Vol­
kes, sondern auch der Völker der 
ganzen Welt entsprechen würden. 
Die Sowjetunion tritt auch für die 
Verwirklichung anderer Maßnah­
men ein. die auf die Begrenzung des 
Wettrüstens. insbesondere des 
nuklearen, und auf die Abrüstung 
gerichtet sind.

Zwischen den Staaten Europas, 
die unterschiedlichen sozialen Syste­
men angehören, wird die Tendenz 
zur Entspannung und zur gutnach­
barlichen Zusammenarbeit immer 
sichtbarer, betonte der Vorsitzende 
des Ministerrates der UdSSR. Eine 
wichtige Rolle spielen dabei die 
günstige Entwicklung der Beziehun­
gen der Sowjetunion und der ande­
ren sozialistischen Länder mit 
Frankreich sowie die Verträge.' die 
die UdSSR und Polen mit der BRD 
Unterzeichnelen und die Zustim­
mung In anderen europäischen 
Ländern fangen.

A. N. Kossygin stellte fest: „Die 
Sowjetunion und die anderen sozia­
listischen Länder haben die neue 
Initiative der Regierung Finnlands 
gebilligt. Beratungen von Vertre­
tern aller interessierten Staaten in 
den mit der gesamteuropäischen 
Konferenz zusammenhängenden 
Fragen in Helsinki abzuhaltcn". 
Es ist wichtig, im Jahr 1971 mög­
lichst bald an die Durchführung 
solcher Gespräche zu gehen.

Dabei stellte A. N. Kossygin fesl. 
daß die Nahoststaaten Vorbedingun­
gen für die Einberufung einer ge­
samteuropäischen Konferenz gestellt 

new der Arbeit der Ackerbauern 
gegeben hat. verpflichtet sie, noch 
besser zu arbeiten. In diesen Win­
tertagen rüstet man im Kubange- 
biet aktiv zur Frühjahrsbestellung, 
bereitet Mineraldünger vor. über­
holt die Technik. Die Brigade 
M. Klepikow 'will 1971 nicht weni­
ger als 50 Zentner Getreide je 
Hektar ernten.

Ein anderer Gctreidebaucr, Held 
der Sozialistischen Arbeit. Brigadier 
N. Karpow aus dem Kirow-Kolchos 
im Gebiet Snralow dankt herzlich 
der Partei und Regierung für die 
hohe Einschätzung der Arbeit der 
sowjetischen Bauern, die in der 
Neujahrsbotschaft des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU erklang. 
Im »'ergangenen Jnhr haben wir 
nicht schlecht gearbeitet, erklärt 
er. Unsere Brigade hat in den fünf 
Planjahren 200 000 Zentner Getrei­
de geborgen. Wir wollen auch wei­
terhin durch Stoßarbeit die ökono­
mische Macht unserer Heimat fe­
stigen. Mögen uns Freude und 
Glück auch im neuen Jahr — dem 
Jahr des XXIV. Parteitags — be- 
schicdcn sein.

Jleld der Sozialistischen Arbeit 
und Vorsitzender des Choresmer 
Kolchos „Moskwa" J. Jussupow 
hat mit besonders großer Genug­
tuung jenen Teil der Ansprache des 
Genossen L. I. Breshnew aufgenom­
men. in der es sich um die Erfolge 
der sowjetischen . Baumwollzüchter 
handelt. Usbekistan hat 1970 eine 

haben. Sie machen sie unter ande­
rem von einer Regelung der West­
berlin betreffenden Fragen abhän­
gig-

Zu Verhandlungen über Westber­
lin sagte Kossygin: ' Wir sind be­
reit, unser Stück des zu einem Ab­
kommen führenden Weges zurück- 
zulegcn: falls auch unsere Partner 
dies zu tun bereit sind, wird das 
Problem eine Lösung erfahren.

Zu den sowjetisch-chinesischen 
Beziehungen erklärte der Vorsitzen­
de des Ministerrates der UdSSR: 
„Selbst in der kompliziertesten Pe­
riode, in einer Periode der schärf­
sten Zuspitzung der sowjetisch- 
chinesischen Beziehungen, hat die 
Sowjetunion unveränderlich den 
grundsätzlichen Kurs auf Wieder­
herstellung der guten Nachbarschaft 
mit der VR China befolgt und Be­
reitschaft zu Verhandlungen an den 
Tag gelegt.

Im vergangenen Jahr wurden eini­
ge Schrille zur Normalisierung der 
sowjetisch-chinesischen Beziehun­
gen unternommen: beide Seiten 
tauschten Botschafter aus. verein­
barten eine Erweiterung des Han 
dels und führen in Peking Verhand­
lungen auf Regierungsebene.

Bei der sowjetischen Seite man­
gelt cs nicht an dem guten Willen, 
■alle zwischen der UdSSR und der 
VR China bestehenden Fragen auf 
der Grundlage der Gleichberechti­
gung. der gegenseitigen Achtung 
und der Wahrung der legitimen In­
teressen des anderen zu lösen. Die 
Normalisierung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der VR 
China kann nur infolge von darauf 
gerichteten Aktionen beider Länder 
herbeigeführt werden, sagte A. N. 
Kossygin.

Dies würde den Interessen der 
Gewährleistung des Weltfriedens 
und der Sicherheit der Völker im 
Fernen Osten und des Kampfes ge­
gen die imperialistische Aggression 
gut dienen, erklärte er.

A. N. Kossygin sagte, daß das 
Sowjetvolk mit guten Ergebnissen 
das Jahr 1970 abschllcßt und in das 
neue Jahr 1971 eintritt.

Bei der Ausarbeitung des neuen 
Fünfjahrplans 1971—1975 ist eine 
weitert Hebung des Lcbcnsslandar- 
des der Sowjetinenschen durch stän­
dige Entwicklung der sozialisti­
schen Industrie-und Landwirtschaft 
vorgesehen. 

niegesehene Ernte an „weißem 
Gold" eingebracht. Darin, sagte 
J. Jussupow, liegt auch ein Teil der 
Arbeit meiner Landsleute. Als Ant­
wort auf die warmen Begrüßungs­
worte, die an jeden von uns ge­
richtet sind, versprechen wir. den 
Ernteertrag der Felder noch mehr 
zu steigern, im angebrochenen Jahr 
45 Zentner Baumwolle je Hektar 
clnzubringcn. Wir sind überzeugt, 
daß unser Volk, geleitet Ion der 
Leninschen Kommunistischen Par­
tei. neue große Taten vollbringen 
wird.

Auch die Bergleute des hinter 
dem Polarkreis liegenden Noribk, 
die Goldgewinner Jakutiens, die 
Erdölarbeiter von Tjumen und Sa­
chalin, die Jäger von Kamtschat- 

* ka. die Kumpel des Kusbass sahen 
und hörten sich die Ansprache des 
Genossen L. I. Breshnew mit Hil­
fe des kosmischen Verbindungssy­
stems „Orbita" an. In ihren Tele­
grammen richten sic Worte der 
Liebe nn die Kommunistische Par­
tei, deren Hauplsorge das Glück 
der Sowjetmensehcn ist. Zusammen 
mit ihren Landsleuten im Westen 
des Landes, in Transkaukasien, in 
der Ukraine, in Belorußland, in 
Leningrad und den baltischen Re­
publiken werden sie den heranna­
henden XXIV. Parteitag der KPdSU 
mit neuen Erfolgen im allgemeinen 
sozialistischen VolksWellbc werb 
würdigen.

(TASS)

Auslandspresse zur 
Neujahrsansprache 
L. I. Breshnews

Die weiten Kreise der Weltöffent­
lichkeit und die Auslandspreise be­
kunden großes. Interesse für die 
Neujahrsansprache des General­
sekretärs des ZK der KPdSU L, I. 
Breshnew im Fernsehen und Rund­
funk. Die Zeitungen bringen diese 
Rede im Wortlaut bzw. in ausführ­
licher Wiedergabe. Sic verweisen in 
ihren Kommentaren besonders auf 

' die. hervorragenden Errungenschaf­
ten' der UdSSR auf dem Gebiete 
der sozialen und ökonomischen Ent­
wicklung. auf die Festigung der 
internationalen Positionen der So­
wjetunion und auf ihr wachsendes 
Ansehen in der ganzen Weit.

„Neues Deutschland“ und „Berli­
ner Zeitung" bringen den Wortlaut 
der Ansprache L. I. Breshnews auf 
der Titelseite. Das Zentralorgan des 
ZK der SED betont, daß das So­
wjetvolk das 8. Planjahrfünft wür­
dig vollendet hat und mit be­
rechtigtem Stolz auf die errunge­
nen Leistungen und voller Optimis­
mus in das Jahr 1971 tritt und dein 
XXIV. Parteitag der KPdSU ent- 
gcecnsch reitet.

Die Kairoer Zeitung'.Al Masa" 
druckt die Rede L. I. Breshnews 
auf der Titelseite. Das Blatl 
schreibt: „Das Ziel der Außenpolitik 
der Sowjetunion bleibt dasselbe — 
die Festigung und Weiterentwick­
lung des sozialistischen Weltsy­
stems, die Verteidigung der Frei­
heit. des Friedens und i Fortschritts 
in der ganzen Welt“.

Als „überaus interessant" wer­
tet die italienische „Pacse Sera” die 
Neujahrsansprache des General­
sekretärs des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew. Besondere Bedeutung 
maßen dieser Neujahrsbotschaft die 
Pariser Zeitungen bei. „Le Figaro" 
unterstreicht: „Die internationale 
Lage der Sowjetunion ist heute fest 
wie nie zuvor". „Le Monde" hebt 
die Worte des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU hervor, die Sowjet­
union habe einen weiter«* großen 
Schritt auf dem Wege zum Kom­
munismus getan.

„Leonid Breshnew ruft zur Ver­
teidigung der Sache des Sozialis­
mus auf , schreibt die indische „Na­
tional Hcrald" Das Organ der de­
mokratischen Öffentlichkeit Indiens 
„Patriot" betont in einem Kommen­
tar. daß das Sowjetvolk unter der 
Führung der KPdSU neue beachtli­
che Erfolge beim kommunistischen 
Aufbau erzielt hat.

(TASS)

MOSKAU. Das Zentralkomitee 
der KPdSU hat da.» ZK der 

Kommunistischen Partei Luxem­
burgs und alle Kqmmunhten dieses 
Lande» zum 50. Jahrestag der 
Gründung der Partei beglück­
wünscht. 

f>cn Prinzipien de« Marxhmus- 
Leninlsnius und des proletarischen 
Internationalismus getreu, hal die 
Kommunistische Partei I.uxemburgs 
einen ruhmreichen Kampfweg zu- 
rück gelegt, die I-cbcnsintercsscn der 
Arbeiterklasse konsequent verteidigt 
und mutig gegen den Hitlerfaschis- 
iiius. für die Freiheit und Unabhän­
gigkeit des Landes gekämpft.

Die Kommunisten Luxemburgs 
kämpfen aktiv für die politischen 
und sozialen Hechte der Werktäti­
gen und die demokratischen Freihei­
ten, für die Einheit der Reihen der 
Arbeiterbewegung und aller demo­
kratischen Kräfte, heißt es in det 
Glückwunschbotschaft.

p ABIS. „Frieden in aller,Welt" 
■ ■ lautete die Antwort der

meisten Franzosen auf die Frage: 
Wns wünschen Sic im Jahre 1971 
am meisten?, die da» französische 
Institut für Forschung der öffenl 
liehen Meinung von dem neuen 
Jahr in einer Umfrage gestellt hat. 
Die befragten Franzosen sprachen 
ferner den Wunsch au», daß ihre 
materielle Lage 1071 Iresser wird 
und die Preissteigerungen zum 
Stoppen kommen.

14 AN'OI. Der Sender „Befreiung“ 
■ • verbreitete- ein Kommunique 

des Kommandos der Volksbefrel- 
ungistreltkräftc. in dem cs heißt]

Die Vplksbcfrclungsstreitkräflc Süd- 
victiinms haben im Jahre 1970 nach 
unvollständigen Angaben 420 001» 
Soldaten des Gegners, darunter 
110 000 Soldaten der USA-Armee 
und der Truppen der Satcllitenlfin- 
der der USA. außer Gefecht gesetzt. 
5 000 Flugzeuge verschiedener Tfy- 
peif -abgcscbosScn bzw. 'beschädigt. 
1I0110 Militärfahrzcuge. darunter 
7 100 Panzer und Mannschaftswagen, 
zerstört, 080 Milltiirbootc versenkt 
oder in Brand gcachdsscn. 1850 
schwere Geschütze uipl Grnnotwer- 
fer' Vernichtet, mehr als 1 000 Ml 
litärâepot-s gesprengt lind 10 000 
verschiedene Waffen erbeutet.

In dem Kommunique wird unter­
strichen, daß im Jahr 1070 infolge 

des militärischen und politischen 
Kampfes dem amerikanischen Plan 
der „Vietnamisierung" des Krieges 
ein schwerer Schlag versetzt wur­
de.

Das Kommando der Volksbefrci- 
ungsstreitkräfte Tuft die Patrioten 
Sftdvletnnm» auf. flen Widerstand' 
kämpf gegen die Aggression dir 
USA bis rtlin vOHlgeti AM« Her 
amerikanischen Truppen a|ls $üd 
Vietnam Ip-^arrlicli fortzusetzen und 
zu verstärken.

NIF.W YORK.’ Gleich ant ersten 
’ Tag des neuen Jahre« traten 

über 4 000 Arbeiter der Erdöiraffi 
nerien der Gesellschaft „Texaco“ 

In Port Arthur (Staat Texas) in den 
Streik. Vor den Betriebstoren ste­
hen neben Erdölarbeitern auch Ar­
beiter aus llilfshallen Streikposten, 
die ebenfalls Lohnerhöhung und 
bessere Arbeitsbedingungen »erlan­
gen.

Ein Ausstand wird in der ganzen 
erdölverarbeitenden Industrie der 
USA erwartet, in der rund 60 000 
Arbeiter beschäftigt sind. Am Sil­
vesterabend Ist die Gültlgkeitsfrisl 
der Tarifverträge in den Erdölbc- 
trieben von 36 Bundesstaaten ab- 
gelaiifcn. Die Werktätigen stellten 
den Erdölmagnaten die Forderung, 
ihre materiellen Bedingungen zu 
verbessern. Angesichts eines dro­

henden! Streiks erklärten sich nur 
die Inhaber der „Gulf oil Corpora­
tion“ xu einigen Konzessionen be­
reit. Die übrigen 165 Tarifverträge 
in der Erdölindustrie sind vorläu­
fig nicht erneuert worden.

Schreiber ,
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Elisabeth Termer, Lehrerin der 1. Klasse In der Thälmann-Schule, Rayon Saryagatsch, Gebiet Tschlmkent, 
beim SchrelbunterrlchL

Foto; D. Neuwirt

Die musikalische Ausbildung 
des Deutschlehrers

Die Gesangstunde Ist ein Be­
standteil der kommunistischen Er­
ziehung der Schüler, der zum Ge­
biet der ästhetischen Erziehung ge­
hört Wenn der Unterricht im Sin­
gen in der I. Klasse beginnt und 
alle Abschnitte des Lehrprogramms 
erfüllt werden, bekommt der Schü­
ler in der Mittelschule eine be­
stimmte musikalische Bildung. Doch 
für einen zukünftigen Lehrer ist 
das zu wenig, denn er so'l nicht 
nur die Musik lieben und kennen, 
sondern auch Fertigkeiten besitzen, 
um diese zu unterrichten.
. Es gibt Lehrer, die eine beliebige 
Gruppe von Menschen, die zusam­
men ein Lied singen, als Chor be­
trachten. Ein zufällig von mehreren 
Personen gesungenes Lied Ist je­
doch noch kein richtiger Chorge­
sang. Der Chor ist ein organisiertes 
Sängerkollektiv, das unbedingt aus 
mehreren Gruppen verschiedener 
Stimmen, die als Partien des Chors 
bezeichnet werden, besteht. Dieses 
Sängerkollektiv muß technisch und 
künstlerisch die Ausdrucksmittel des 
Chorgesangs beherrschen, um die 
Gedanken und Gefühle, den ideolo­
gischen Inhalt des musikalischen 
Werks dem Hörer zugänglich zu 
machen.

Das Unterrichtsprogramm der 
Mittelschule für Deutsch als Fremd­
oder Muttersprache enthält eine 
Reihe von Liedern. Doch nicht in 
jedem Fall ist der Deutschlehrer 
genügend vorbereitet, um das Lied 
methodisch sowie dem musikali­
schen" Niveau entsprechend mit 
den Kindern einzuüben. Manchmal 
bereitet ihm die Anwendung tech­
nischer Unterrichtsmittel (Ton­
bandgerät usw.). Schwierigkeiten, 
wenn er zum Beispiel den Schülern 
nicht genau zeigen kann, wo die 
Stimmen einfallen oder der Gesang

Im Kontakt 
mit der Schule

Auf der Elternversammlung- be­
richtete die Vorsitzende des Eltern- 
komilees Anna Nesterowilsch über 
die gelelslete Erziehungsarbeit. An 
konkreten Beispielen konnte man 
steh von den Ergebnissen der ge­
meinsamen Tätigkeit der Eltern 
und Schute im Lehr- und Erzle 
hungsprozeß der Mittelschule des 
Dorfes Glasunowka überzeugen.

In das neue Elternkomilee wur­
den 19 Personen gewählt, die in 
sechs verschiedenen Kommissionen 
arbeiten. Jede hat ihren konkreten 
Plan und legt dem Ellernkomitee 
Rechenschaft ab. So kontrollier! 
die Kommission für allgemeine 
Schulpflicht, ob auch alle schul­
pflichtigen Kinder lernen. Die 
Mitglieder diesee Kommission be­
suchen die Wohnungen der Schüler, 
um sich mit ihren Wohnverhältnis­
sen bekannt zu machen, usw.

Die wichtigsten Aufgaben läst 
die Kommission für Lehr- und Er­
ziehungsarbeit unter Leitung von 
Anna Nesterowilsch. An dieser Ar­
beit nehmen aktiv teil: der Kom 
munist I. A. -Slepanenko, Maria 
Kappes und andere Genossen. Sie 
hospitieren oft die Stunden, Interes­
sieren sich für die Qualität des 
Unterrichts, helfen In der Arbeit 
mit den schwachen Schillern. Auch 
die kulturelle Erziehungsarbeit 
bleibt nicht außerhalb des Gesichts­
kreises der Aktivisten des Ellernko­
mitees.

In diesem Jahr war in der So 
eine komplizierte Situation entstan­
den. Zusammen mit der Klassenlei­
teri,i L. S. Dobrowa führte dos 
Elternkomitee eine Schüler- und 
Eltemversammlung dieser Klasse 
durch'. Das Ergebnis blieb nlchl aus. 
Mit einzelnen Schülern wurde In­
dividuell gearbeitet.

Außer dem Ellernkomitee der 
Schule gibt es noch ein Komitee 
In jeder Klasse, das unter Leitung 
des ersteren arbeitet. Im vorigen 
Schuljahr war es sehr aktiv. Leider 
ist das In diesem Jahr nleht im­
mer so. Wir müssen den Kontakt 
der Eltern und Schule wieder lesli 
gen.

Katharina LOSKANT

Gebiet Kutianal 

aufhören soll. Nicht selten erreicht 
man dann beim Einüben des Lie­
des das gestellte Ziel nicht, obwohl 
der Lehrer es verstanden hat, das 
Interesse der Kinder für das Singen 
zu wecken und der Text gut eioge- 
übt wurde.

Das Singen gehört zur syntheti­
schen Kunst (Verbindung - von 
Gedicht und Musik), deren richtige 
Meisterung im Sprachunterricht ei­
ne große Rolle spielt.

Um das Problem zu lösen, wie 
man am besten den Deutschlehrer 
für diese Arbeit ausbilden könnte, 
wurde an der Abteilung Deutsche 
Sprache und Literatur der Kok- 
tschetawer Pädagogischen Wali- 
chanow-Hochschule in diesem Stu­
dienjahr ein Chor de® deutschen 
Liedes gegründet Dieser Chor hat 
seine besonderen Aufgaben: den 
Studenten Kenntnisse und Fertig­
keiten beizubringen, einen Chor zu 
leiten. Er soll also gewissermaßen 
eine Schmiede für Kader der Chor­
leitung darstellen, und zwar in sol­
chem Umfang. wie es für den 
Deutschlehrer notwendig ist.

Der Chor wird auch wie andere 
Laienkünstler mit Konzerten auftre­
ten. Doch das ist für unseren Stu­
dentenchor nicht das Hauptziel.. Der 
Chor besteht erst seit Mitte Okto­
ber. doch alle Studenten des I. 
Studienjahrs (für die er gegründet 
wurde) interessieren sich sehr für 
diese Arbeit, da sie mannigfaltige 
Asoekte des Musikunterrichts um­
faßt.

Im Chor werden Lieder eingeübt, 
die das Schulprogramm für den 
Fremd- und Muttersprachenunter­
richt vorsieht, sowie Lieder, die der 
zukünftige Lehrer in der außerun­
terrichtlichen Arbeit. für Laien­
kunstkonzerte, Gesang-Wettbewerbe 
usw. braucht. Außerdem gibt es Lie­

Oberschüler der Mittelschule Nr. 1 in Batamschlnsk erlernen das Auto 
Foto: D. Neuwirt

Gebiet Aktjubinsk ,

Im Munde der sowjetdeutschen Bevölkerung

Sprichwörtliche Redensarten
7. Fortsetzung 

Hunger. Am Hungrduch nacht 
.hungern'. Ihm guckt dr Hungr (dr 
lewendiche Gejfreß) aus dr Aache 
.Er ist sehr hungrig . A Hungrkur 
dorchiuache .längere Zeit nicht» 
zum. Essen haben'. — Vergleiche: 
Ich hun n Hungr, teil tät ti Ochs 
mit Haut un Hoor fresse. Ich hun 
n Hungr, daß mrsch im Noch- 
brschdorf hert .der Magen knurrt 
laut'. Scherzhaftes Sprichwort: Dr 
Hungr treibt Broutwerscht nunner.

Hüpfen. Ghopst wie gsprungc 
.einerlei, egal'.

Husten. Du solst dr was huste 
losse .Ich will «deiner Forderung 
nicht nachkommen.' n alter Hutter 
(auch Kräkser) nennt man einen 
alten krakccllgen Monn.

Jacke. Jemandem dr Jack (s 
Belzwämslche) ausstawe .ihn 
durchbläuenl'. Sclimandjack Ist ein 
kleiner Junge, ein Knirps.

Jahr. Des passeert mr alle Johr 
un gleich wledr .sehr off (Humor). 
Der (die) is schun bei Johrn .nicht 
mehr jung, alt'. Sich jährn .Ge­
burtstag haben'.

Jawort. Die Bereitschaflserklä 
rung des Mädchens (der Frau) zu 
heiraten, die sie dem Bewerber 
selbst oder seinen Abgesandten

der. die die Studenten als" Laien­
künstler singen werden. Das sind 
zum Beispiel die „Hymne der demo­
kratischen Weltjugend“, „Brauche, 
Jugend, deine Kraft“ u. a.

Als wir den Arbeitsplan für den 
Chor ausarbeiteten, haben wir be­
rücksichtigt daß die künstlerische 
Erziehung der Studenten auf einen 
theoretisch gut aufgebauten Funda­
ment fußen muß. Es genügt nicht,
leidenschaftlicher Besucher der Kon­
zertsäle zu sein. Ein Lehrer, der
konkrete Werke der Komponisten
als Unterrichts- und Erziehungs­
mittel verwenden will, muß sich 
auch darin auskennen, wie die emo­
tionelle Wirkung dieser oder jener 
Art der* Kunst zu erzielen ist. Des­
halb steht im Plan solch ein The­
ma: „Die Arten der Chöre."

Ein Beispiel, wie unsere Absol­
venten ihre musikalischen Kennt­
nisse ih der Arbeit benutzen. Wladi­
mir Priluzki kam als Lehrer ins 
Dorf Jasnaja Poljana, Gebiet Kok- 
tschefaw. Dort trat er in einem 
Laienkunslkonzcrt auf. Er sang 
Lieder, die Im Laienchor der Hoch­
schule eingeübt worden waren, und 
mit denen er dort als Solist auf­
trat. Dann wollte Lehrer Priluzki 
einen deutschen Chor gründen, 
doch bei der Auswahl der Lieder 
gab es Schwierigkeiten. Da haben 
wir ihm dabei geholfen.

Jn Zukunft werden unsere Absol­
venten auf diese Schwierigkeiten 
nicht mehr stoßen, denn die Teil­
nehmer des Chors sammeln deut­
sche Lieder. Während des Prakti­
kums in der Schule werden sic dann 
die Möglichkeit haben, ihre Kennt­
nisse in der musikalischen Bildung 
in der Schule und im Dorf anzu­
wenden.

V. KRAFT.
Oberlehrer 

Koktschetaw

(den Freiersmännern) gibt, heißt 
Jawort. Die Anne hot ehre Jawort 
gewe, ball glbt's Hochzig. Von ei 
nèr heiratslustigen Person sagt man 
ironisch: Bel dere hängt’s Jawort 
uffm Deerktcppr. ,sie ist sofort ein. 
verstanden'.

Joch. Im Joch (auch: Kummet. 
Irn Gschcrr, In dr Sträng lcijc) 
sticke', .in der Arbeit stecken, ohne 
Atempause arbeiten'. S Joch ab­
werfe' sich von der Zwingherrschalt 
der Ausbeuter befreien'. Im Sieb­
zehnte hun mr unsr Joch abgwor- 
fe. Als Jochslcppl werden scherzend 
Zigarren bezeichnet.

Kalb wird häufig als harmloses 
Schimpfwort gebraucht. Ist jemand 
sehr verdutzt, macht er Aachc wie 
a (ab)gstochenes Kalb, hat er ei­
nen unsicheren, schwankenden 
Gang, dann geht (stehl) er wie a 
Kalb, wii erseht jung worn ls (be­
sonders von einem langen und 
hageren Menschen gesagt; er hat 
Kalbsba. Ein übermütiger macht 
Bockspring (keine Kalbsspring) 
wie a Kälbche. Wer die Milch al­
len anderen Getränken vorzleht 
oder überhaupt Milch gerne trinkt, 
ist ein recht Milch- oder Saufkalb.

Kamm, n route kämm krle (wie 
n Glckl), sich ereifern, aufbrausen.'

Mehr Verständnis und Liebe
„Kannst du schon lesen Häns­

chen?“
„Noch nicht.”
„Und schreiben?"
„Auch nicht."
..Also lerne erst lesen und schrei­

ben, dann darfst du in die Schule 
kommen."

Ein sonderbares Gespräch, nicht 
wahr? Ist cs denn aber nicht eine 
«ehr Ähnliche Situation, wenn man 
behauptet, cs sei zu schwierig, 
Deutsch als Muttersprache zu un­
terrichten, da die deutschen Kin­
der die Literalursprache nicht ken­
nen. zu Hause in der Mundart spre* 
eben, oder auch die russische Spra­
che verziehen?

Einer der Gründe, warum man 
in der Mittelschule des Sowchos 
„Ixminski", Ravon Sowjetski, den 
mullcrsprachlfchen Deutschunter­
richt einstellon wollte, war gerade 
dieser Umstand.

In dieser Schule wurde auf ei­
ner Elternversammlung eine son­
derbare Resolution angenommen: 
„Die Rayon- und Gebietsableilung 
für Volksbildung Zu ersuchen, kei­
ne Gruppen für den muttersprarh- 
lichen Deutschunterricht zu bil­
den."

In Wirklichkeit handelte es sich 
gar nicht um die Bildung der 
Gruppen (sie bestanden ja seit Jah­
ren!). sondern vielmehr, um diese 
aufzulösen. Mit anderen Worten: 
Kinder, die in der 4. Klasse Deutsch 
als Muttersprache gelernt haben, 
sollten in der 5. Klasse mit der 
Fremdsprache anfangen, was doch 
in den Anweisungen des Ministeri­
ums für Bildungswesen ausdrück­
lich untersagt wird!

Anstatt diejenigen Eltern, die 
die Bedeutung der Erlernung der 
Muttersprache noch unterschätzen, 
darüber aufzuklflren, suchte man in 
der Schule naeh Vorwänden, um 
den Schwierigkeiten einfach aus 
dem Wege zu gehen. Zu diesem 
Zweck hatte man anscheinend auch 
die . Ellcrnversammtung veranstal­
tet.

Tatsächlich sehen die Schwierig­
keiten anders aus. Aus dem Ge­
spräch mit' Dina Wopke. Elvirn 
Siiltrckown und anderen Deutsch­
lehrern der Schute, konnte ich 
schließen, daß es nicht an Lehrbü­
chern fehlt, wie man zuerst be­
hauptet hatte, sondern, daß diese 
für die Schüler zu schwer seien. 
Auch über Mangel an Ktassenräil- 
men wurde siel gesprochen. Trotz­
dem wird der snutterspraChlichc

Bei unseren Nachbarn

Ein nachahmenswertes
Beginnen

Der Ufaer Pionierpalast ist voll 
von festlich1 gekleideten Gästen. Es 
haben sich die Schüler der Mittel­
schulen der Stadt zusammen mit 
ihren Lehrern zu ihrer ersten Stadt­
konferenz der Klubs der Freund­
schaft Baschkiriens mit der DDR 
versammelt.

Auf den Gedanken über die Ein­
berufung einer solchen Konferenz 
kamen die Initiatoren, die Deutsch­
lehrer der Stadt Ufa E. Lind (Mit­
telschule Nr 86. O. Ewladowa 
Mittelschule Nr. II). I. Bär (Mittel­
schule Nr. 72) und andere noch 
am Ende des vorigen Schuljahres.

Am Anfang dieses Schuljahres 
wurde der Arbeitsplan der Konfe­
renz präzisiert, Einen großen Bei­
trag zur Organisation und Durch­
führung der Konferenz leistete die 
Instrukteurin des Pionierpalastes 
Genossin A. Tagirowa.

Im großen Foyer ist eine interes­
sante Ausstellung eröffnet. Mehr 
als 10 Schulen der Stadt zeigen 
hier anschaulich, mit wem sic sich 
befreundet haben und welche außer­

Alles iwr aan Kamm schem .keinen 
Unterschied machen'.

Kapitel. Jemandem sei Kapitel 
verlese ,ilim eine Strafpredigt hal­
ten'. Des is a aiiner (aus ine anre) 
Kapitel .eine ganz andere Sache'. 
Net kaplleitest sei, .sich in einer Sa­
che nicht gut auskennen', auch: .mit 
einer Krankheit behaftet sein'.

Kappe. Sich selbst (jemandem) in 
die Kapp feiern .sich stark irren 
oder jemanden betrügen, hinterge- 
licn'. Der Ausdruck könnte auf die 
Jägersprache zurückgehen, denn 
beim Ins-Ziel-Schießen werden häu­
fig die Mützen der Teilnehmer auf­
gestellt oder in die Luft geworfen.

Kaputt für zerbrechen, ruiniert, 
tot. Tiere gehen kaputt, .krepieren', 
was zuweilen auch von Menschen 
gesagt wird. Man sagt: sich kaputt- 
lachen, -ärgern, -schaffen usw. Ich 
bin ganz kaputt, .krank'.

Was abkarte .ein unredliches Ge 
schäft heimlich abmachen'.

Kartoffel. Jemand Is rund wie a 
Kartoffel .ein kleiner fülliger 
Mensch', er hat einen Kartoffelleib, 
.harten, festen Bauch’. Weiß jemand 
sein Geburtsdatum nicht (kleinere 
Kinder), dann sagt man scherzend: 
Der (die) Is Im Kartoffelausrelte 
uff die Welt komme (jung worn). 

Deutschunterricht In dieser Schule 
wieder geführt, und Schuldirektor 
A. F. Sergejew versicherte, daß die 
Frage „Muttersprache — ja oder 
nein" nicht mehr besteht, denn 
en Lehrern fehlt es liier nicht.

Da wäre ja eigentlich last alles 
in Ordnung, und mim könnte mei­
nen, daß ich da ganz unnütz viele 
Worte über unser Sorgenkind 
gesprochen habe. Ja, Im Sowchos 
„l.enlnaki” wird Deutsch als Mut­
iersprache wieder unterrichtet, doch 
das erst auf Befehl der Gebielsab- 
tellung Volksbildung. Ein Fach, 
das aber nur unter Druck „von 
oben", ohne den Enthusiasmus der 
Ixhrer unterrichtet wird, bleibt ein 
Sorgenkind, das ja bekanntlich 
nicht nur Strenge, sondern auch 
Liebe braucht.

Würde diese Liebe für die deut­
sche Muttersprache nicht fehlen, so 
hätte man vielleicht auch in der 
Mittelschule Assanowo. Rayon Bi- 
schkul. die Möglichkeit gefun­
den. das Fach weiter zu unter­
richten. Seit dem 1. September 
wird das leider nicht mehr getan.

Die Hauptursache sei der große 
Mangel an Klassenzimmern. Früher 
unterrichtete man bis zur R. Klas­
se, heute ist es eine Mittelschule. 
Doch das war auch im vorigen 
Jahr so, und dennoch wurde in As­
sanowo Deutsch als Muttersprache 
unterrichtet. Nun beruft man sich 
auch noch auf Lehrermangel. Daß 
die Deutschlehrer der Schule Lilli 
Gelbling und Georg Schmidtgcislcr 
Fernstudenten der Omsker Pädago­
gischen Hochschule sind, ergibt 
für die beiden natürlich zusätzli­
che Belastungen. Das Kndcrpro- 
blcm besieht also wirklich. Auch 
träumt man in Assnnowo seit Jah­
ren davon, ein großes Schulgebäu­
de zu haben, zumal der Sowchos- 
dircktör Marlin Dirks versprochen 
halte, eine neue Schule zu bauen. 
Andererseits verbreitet man in der 
Assanower Schule die absurde Mei­
nung, daß Deutsch eigentlich kei­
ne Muttersprache für die deut­
schen Kinder sei.

Wir gingen mit dem Schuldirek­
tor. Genossen Kusmenko zusam­
men über den Hof. als eine helle 
Mädchenstimme rief: „Schneller, 
unser Auto ist dal".Mehrere Kin­
der folgten dem Ruf des Mädchens 
zum Wagen, der für sie bereit 
stand.

.Also wird doch deutsch ge­
sprochen. Boris Iwanowitsch", be­
merkte ich, als wir auch eine ande­

schulische Arbeit sic feisten. Jede 
Standtafel ist auf ihre Art schön 
und interessant. Was gibt es hier 
nicht alles: Briefe. Fotos. Brief­
marken. Abzeichen. Bücher, An­
sichtskarten und noch vieles ande­
re. Es gibt auch eine Jury, die spä­
ter entscheiden wird, wessen Stand­
tafel die beste war.

Mit dem letzten Glockenzeichen 
betreten wir den großen . Zuschau­
erraum. Er ist vollbesetzt. Auf der 
Bühne sind die Staatsfahneh der 
UdSSR und der DDR angebracht. 
Am Präsidiumstisch haben Vertre­
ter des Sladtkomitccs des Komso­
mol. der Schulen und Gäste aus 
der Universität Platz genommen. 
Der Vorsitzende, der Schüler der 
Mittelschule Nr. 72, J. Lngoscha 
begrüßt die Anwesenden und er­
klärt die Konferenz für eröffnet. Der 
Vertreter des Stadtkomitees des 
Komsomol begrüßt als erster die 
Teilnehmer der Konferenz. und 
wünscht Schülern und Lehrern in 
Ihrem Vorhaben viel Erfolg. Die 
Studentin der Baschkirischen Staat­

Victor KLEIN

besteht darin, daß die 
nicht ausgcritlcn. son-

Der Witz 
Kartoffeln ....... —»...... ....
dem ausgemacht (ausgegraben) 
wurden, während man das Gctrci- 
de mit dem Ausreltslein drosch 
(ausritt).

Käse. Aussehe wie Käs .ein blei­
ches, grünes Gesicht haben'. Dou 
käsert’s aan. .Da wird einem zum. 
Erbrechen übel'.

Katze .sich lecke (schlecke) wie 
u Katz sich putzen'. Einen krum­
men Buckel mache wie a Katz .un­
terwürfig sein, schmeicheln'. Na­
schen wie a Katz .naschhaft sein'. 
Dir geb Ich das nächste Mal die 
Katz (mit dem Zusatz: die kommt 
allo zurick) sagt man zu einem 
Menschen. der etwas leihweise 
nimmt, es aber nicht zurückcrstnt- 
tet. — Zu einem Gast, der nicht 
weiß, wann er geh>n muß. sogt 
man scherzend: Wann dr haanigeht, 
werft die Katz naus un bloust s 
Licht aus. Dr Katz die Schell net 
ahänge wolle .sich fürchten, ein 
heikles Geschäft als erster zu be­
ginnen*. Um was rumgehe wie die 
Katz um n haaße Brei .unschlüssig 
sein, lange zögern'. Des ls fer die 
Katz .sehr wenig, für einen Men­
schen lange nicht ausreichend', 
auch: .Umsonst, unnötig'. Die Katz 
Im Sack kafe .etwas taufen, ohne 
es gesehen zu haben'. Un wanhs 
Kätzche vrreckt. .Etwas muß trotz 

re Gruppe von Schülern auf dem 
Schulhof miteinander deutsche 
Worte wechseln hörten.

„Das sind Kinder aus Michailow- 
kn, auch eine Abteilung unseres 
Sowchos Tokuschinski'. Dort le­
ben fast nusschließlich Deutsche. 
Bei uns in Assqpowo sind es nur 
etwn 00 Prozent. Außerdem wird fn 
Assnnowo in vielen sowjetdeutschen 
Familien mehr Russisch als Deutsch 
gesprochen", erklärte der Direk­
tor.

Und diese Kinder, die heute in 
Michailowka Deutsch als Mutter­
sprache in der Grundschule lernen, 
sollen also in Zukunft, wenn sie in 
die Mittelschule nach Assanowo 
kommen, auch nur in der Fremd­
sprache unterrichtet werden T

Der Leiter der Bischkuler Rayon- 
ablcilung Volksbildung W. S. Mo- 
stschenko hatte die Gebietsableilung 
versichert.- daß man In Assanowo 
Deutsch als Muttersprache unter­
richte. Leider ist dem nldht so. Der 
Inspektor der Gebietsableilung 
Volksbildung versprach, daß man 
Maßnahmen treffen werde, um die 
Frage schließlich doch zu lösen. 
Somit soll auch hier nur das admi­
nistrative Eingreifen der Genossen 
aus dem Gebiet den muttersprarhli- 
chen Deutschunterricht ins Leben 
zurückrufen.

Noch eine Schule, in der man 
in diesem Schuljahr nicht mehr 
Deutsch als Muttersprache unter­
richtet. ist die Mittelschule in Fur- 
manowlft. Rayon Buiajewo. Im 
vorigen Jahr unterrichtete hier El­
virn März in diesem Fach. Jetzt 
ist sie Lehrerin der ersten Klasse. 
Die junge I-ehrerin hat freilich 
keine Fachbildung, wie übrigens 
auch Anna Wilhelm, die Deutsch 
als Fremdsprache unterrichtet. Also 
kann mÂi Schuldirektor M. S. 
Scharipow verstehen, wenn er vom 
Lehrermangel spricht. Dennoch wä­
re ein Ausweg möglich, hätte man 
rechtzeitig die ehemaligen Deutsch­
lehrer dieser Schule, Genossen Hau« 
um Hilfe gebeten, wenn es die Leh­
rer wirklich wollten.

Unlängst ist das Dshambuler 
Kasachische Estradenensemble 
„Alatau" von einer erfolgreichen 
Gastreise aus der Deutschen De­
mokratischen Republik zurückge­
kehrt. Sie haben dort auch Lieder 
in deutscher Sprache gesungen. 
Nicht daß man sich in der DDR 
für die kasachische Kunst weniger 
interessiert hätte. Aus Achtung zum 
deutschen Volk haben die kasa­

lichen Universität Natascha Aljo- 
schina ■ begrüßt die Anwesenden in 
gutem Deutsch.

Das Wort ergreift die Schülerin 
der 10. Klasse N. Solowjewa (Mit­
telschule Nr. 86). Sie erzählt von 
der Arbeit des Klubs Freund­
schaft" ihrer Schule. Dann kommt, 
der Schüler der 8. Klasse derselben 
Schule S. Kurnossow an die Reihe. 
Er erzählt lebhaft und interessant 
über den umfangreichen Brief­
wechsel des Klubs der Schule mit 
den Vertretern der Kommunisti­
schen Partei Deutschlands und an­
gesehenen Persönlichkeiten der 
DDR.

Über ihre Eindrücke, die sie 
während ihrer Reise in die DDR 
im Jahre 1970 gesammelt haben, 
sprachen die Schülerinnen N. No- 
wakowskaja und A. Klcmenok 
(Schule Nr. 86). Die Mitteilungen 
der Schülerinnen O, Schulga, 
L. Glistowa und T. Sorokina (Mit­
telschule Nr. 72) waren auch sehr 
interessant. Die Mädchen erzählten 
über ihren Briefwechsel mit deut­
schen Freunden. Alle Redner spra­
chen deutsch.

Das Kulturprogramm begannen 
die Schüler der Mittelschule Nr. II 
(Deutschlehrerin O. I. Ewladowa). 
Sie zeigten ein interessantes Pro­
gramm „Die weiße Rose" in deut­
scher Sprache.

Besonders warm wurden die

aller Schwierigkeiten mit Einsatz 
aller Kräfte vollführt werden*. Gro­
ßes Zetergeschrei wird als Katzen­
jammer bezeichnet, während das 
Wort in der Bedeutung von Übel­
sein nach einem Saufgelage völlig 
unbekannt isL Man bedient sich in 
diesem Falle des russischen poch- 
mclie, wobei man sagt: .Er hot's 
Pochmeldje, er will sich poch- 
■ncljaje'.

Kehraus, n Kehraus spiele eigent­
lich: den letzten Tanz im Tanzhaus 
spielen, nach dem alle den Raum 
verlassen. Übertragen: .Schluß ma­
chen*.

Kerbholz war in früherer Zeit ein 
Stock, in den des Schreibens unkun­
dige Menschen mit dem Messer 
Einschnitte (Kerben) machten, um 
sich an wichtige Dinge (Schulden 
ii. a.) zu erinnern. Aus dieser Zeit 
kommen Redensarten: s Kerbholz 
voll hun .das Schuldcnregister, viel 
ungestrafter Vergehen (bzw. Ver­
brechen) begangen haben’. Was uff 
<n Kerbholz hun .etwas Sträfliches 
begangen .haben’.

Kerl ist ein guter, schöner, bra­
ver, freundlicher, fleißiger, passen­
der. echter, stolzer, schnacker usw. 
Junge oder Mann. Im abfälligen 
Sinne nur: so n Kerl! Is mr aach 
n Kerl! Nor a Händchcvoll... Eine 
lustige Person ist n Kerl wie a 
Pund Worscht.

Kind, s Kind mltm rechte Noume 
locke (nenne) .die Wahrheit sa­
gen, eine Suche nicht beschönigen'. 
Bei jemandem lieb Klnd(che) sei 
wolle .Vorzüge genießen, hoch.an- 
geschriebcn sein wollen'. Mit Kind- 
un Kechcl (Kegel) häufig mit dem 
Zusatz: Mit Hab un Gut .mit der

SORGENKIND
MITTERSPRACHLTCHER 
DEUTSCHUNTERRICHT

chischen Laienkünstler deutsche 
Lieder eingeübt, um somit die na­
tionale Kultur des deutschen Vol­
kes zu würdigen. Wenn Wladimir 
Majakowski mit berechtigtem Stolz 
sagte, daß es sich allein schon 
deshalb lohne, die russische Spra- 
ehe zu erlernen, weil es die Spra­
che Lenins ist. so können wir sa­
gen, daß cs für uns eine Ehrensa­
che Ist, die Sprache von Kar! Marx 
und Friedrich Engels, von Goethe 
und vielen anderen Großen der 
Weltkultur für unsere jimge Gene­
ration zu erhalten und zu pflegen. 
Diese Sendung obliegt den Lehrern 
in Dörfern mit deutscher Bevölke­
rung. Um sie zu erfüllen, muß der 
Lehrer zuerst selbst Enthusiast für 
die Muttersprache sein, was ich lei­
der in den erwähnten Schulen 
nicht feststellen konnte. Wir wis­
sen aus Erfahrung, daß dort, wo 
sich die Lehrer ihrem Fach mit 
IJsbc widmen, die Kinder immer 
gern und mit Erfolg lernen.

„Ich habe nicht Deutsch gelernt, 
aber daß meine Kinder die Mut­
tersprache lernen, ist sehr sehön”, 
sagte Ella Weißkerber, eine Mut­
ter im Sowchos „Lenlnski“. Gerade* 
in dem Dorf, wo man auf der El- 
ternversommlung gegen den mut­
tersprachlichen Unterricht aufgetre­
ten war. Spricht man einzeln mit 
anderen Eltern, so kommt diese 
Meinung immer wieder zum Aus­
druck.

Eine Bedingung wäre da noch zu 
beachten. Man betrachtet die Mut­
tersprache in den Schalen leider 
noeh immer als eine Nebensache. 
Die Stunden werden in der Regel 
als letzte geplant. Da möchte ich 
noeh einmal an die Mittelschule im 
Dorf Donezkoje. Gebiet Koktsche­
taw. erinnern. Der I-eiter des Lehr­
teils dieser Schule Wotdemar SchilT 
stellt den Stundenplan so auf, daß 
die Muttersprache auch in der er­
sten Stunde unterrichtet wird. In 
dieser Schule hat man Verständnis 
und Liebe für das Fach Mutter­
sprache. und das lut dem Unter­
richt in anderen Fächern keines­
falls Abbruch. Den multersprach- 
lichen Deutschunterricht auf eine 
höhere Stufe heben, ist die unum­
gängliche Pflicht der Volksbil­
dung! organe.

K. NEUFELD. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft”

Gebiet Nordkasachstan

Schüler der Schule Nr. 72 aufge­
nommen. Sie zeigten eine literari­
sche Komposition unter dem Titel 
„Freundschaft“ (Verfasserin ist die 
Deutschlehrerin I. Bär). Die gute 
Aussprache der Schüler, die schö­
nen Lieder, die ein Chor aus 45 
Schülern sang, gute musikalische 
Begleitung — das alles brachte der 
Schule und den Schülern den wohl­
verdienten Erfolg.

Zum Schluß des Konzerts traten 
die Schüler der Mittelschule Nr. 86 
auf. Ein Quartett, dann ein Mäd­
chenchor sangen sehr schöne Lieder.

Das Konzert war zu Ende. Die 
Mitglieder der Jury nannten die be­
sten Ausstellungen, und das waren 
die der Schulen Nr. Nr. II. 72. 80. 
86, 103.

Dann gab die Jury die Ergebnis­
se der Wettbewerbe bekannt

Es wurden Geschenke verteilt. 
Alle waren zufrieden. Das Organl- 
sationskomitce teilte noch mit. daß 
im März 1971 in Ufa eine Konfe­
renz der Klubs der Freundschaft 
mit der DDR durchgeführt wird.

Eine sehr gute und nützliche Sa­
che haben die Lehrer der Stadt 
Ufa begonnen. Und besonders woll­
te ich unterstreichen, daß die Ver­
anstaltung zum ersten Mal in einer 
Fremdsprache durchgeführt wurde.

G. SELJALETDINOW, 
Oberlehrer der Baschkirischen 
Staatlichen Universität

ganzen Familie und dem ganzen 
Vermögen'. Aus dr Kinnerjohr haus 
sei .erwachsen sein, die Eigenschaf­
ten eines Kindes abgelegt haben". 
In diesem Falle sagt man auch: Du 
bist schun iwr dei siwwe Johr 
.volljährig, majorän'. Ka Kinner- 
spiel .keine leicht zu bewerkstelli­
gende Arbeit'.

Kirche. Die Kerch ums Dorf tra­
ge (fahre) .große, unnötige Umstän­
de machen’. Die Kerch im Dorf los- 
se .niemand beleidigen, übervortei­
len. ein Geschäft zur Befriedigung 
beider Seiten abschticßen'. Aus dr 
all Kerch stamme .rückständig, 
konservativ, veraltet sein'. Uff dr 
Kerchespltz bauricre .eine sehr gute 
Ernte erzielt haben (im Märchen­
land)'.

Klar wie Kleßbrih (auch: Schnttr- 
supp) .ganz deutlich, verständlich'. 
— Im Scherz: Ich will dr die 
Frouch inltm Gawlstlél (auch Rlhr- 
prichl) klarmache. .Ich will dich 
durchprügeln, damit du endlich 
dahintcrkommst'.

Knall und Falt. Uff Knall un 
Fall .Ohne Aufschub, unverzüglich*.

Knacks. Sich dr Knacks hole .ei­
ne Krankheit, die zum Tode führt*.

Kneck. Er hot a Kneck (auch: 
Bieg) .Er ist eingebildet, überheb­
lich* (eigentlich: .Obergeschnappt')

Knochen. Die alte Knoche wolle 
net meh kann ein alter, siecher 
Mensch von sich sagen. Er hot’s in 
dr Knoche .hat Rheumatismus'. Dr 
Dout In dr Knoche trache .sterbens­
krank sein', n schlechter Knoche 
.verwerflicher Mensch'. Hundskno­
che .lustiger Kerl, Spaßvogel*.

(Wird fortgesetzt)
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Fazit und Perspektiven
Einen Blick nuf den im ver­

gangenen Plnnjahrfünft zurückge- 
lcglcn Weg werfend, kann man mit 
Überzeugung sagen, daß das Kollek­
tiv des Sowchos „Pobcda” mit al­
len Aufgaben fertig geworden ist.

Es war vorgesehen, in fünf Jah­
ren in die Speicher der Heimat 
57 350 Tonnen Getreide zu schüt­
ten, faktisch waren cs 75 335 Ton­
nen. Die Werktätigen unserer Wirt­
schaft rapportierten der Heimat 
bereits 1060 über die Erfüllung des 
staatlichen Gctrcidelicfcrungsplans. 
Wir sollten jährlich 11 450 Ton­
nen Getreide liefern, faktisch liefer­
ten wir 15 060 Tonnen. Die Markt­
fähigkeit des Getreides betrug in 
den fünf Jahren durchschnittlich 
70 Prozent.

Somit haben wir uns In fünf 
Jahren den Aufgaben genähert, 
die vom Juliplcnum (1970) vor den 
Werktätigen der Landwirtschaft ge­
stellt wurden (d. h. jährlich eine 
überplanmäßige Gctrcidclicferung 
von nicht weniger als 35 Prozent 
zu sichern). In fünf Jahren betrug 
der durchschnittliche Getreideertrag 
10,2 Zentner jo Hektar. In der 
Grundlage der erzielten Erfolge 
liegen die Maßnahmen des Auf­
stiegs der landwirtschaftlichen Pro­
duktion. die auf Grund der Be­
schlüsse des XXIII. Parteitages 
der KPdSU und der Plenen des ZK 
der Partei verwirklicht wurden. In 
zicn Jahren des achten Planjahr- 
fünfts hat sich die materiell-tech­
nische Basis verstärkt. Der Trak­
toren- und Mähdrescherpark ist 
bedeutend größer geworden, wir 
haben zur Bekämpfung der Wind­
erosion des Bodens viele Maschi­
nen und Geräte erhalten, darunter 
solche leistungsstarken Traktoren 
wie K-700. Die Analyse der Arbeit 
zeigt, daß mit einem K-700 mehr

Rnupentrnktorcn. Eine weitere 
Versorgung der Sowchose mit sol­
cher hochproduktiven Technik er­
möglicht cs, die Zahl der Mechani­
satoren zu reduzieren und die land­
wirtschaftlichen Arbeiten in einer 
kürzeren Frist durchzuführen.

Unsere Mechanisatoren vervoll­
kommnen von Jahr zu Jahr ihr« 
Meisterschaft, heben ihre Berufs- 
klasse. In der Begel haben jene Me­
chanisatoren, dte ständig ihre Kennt­
nisse erweitern, höhere Leistungen 
nufzuweisen. 22 unserer Kombine 
führet- brachten Im Jubllâum»- 
jahr 55 Prozent des gansen Getrei­
des ein, die übrigen 50 Mähdre- 
scherführer — 45 Prozent, d. h. ein 
Bestarbeiter arbeitete für zwei. Es 
ist deshalb auch kein Zufall, daß 
die Bestarbeiter R. Jeske, W. Beck, 
R. Hahn, O. Eisemann, P. Koba- 
tschek, W. Kobatsebek. I. Baier­
bach, S. Tsehewytschriow während 
der Erntezeit 400 — 500 Rubel mo­
natlich verdienten.

In der Gctreldcproduktloli erziel­
ten bei uns die dritte und zweite 
Abteilung die besten Resul­
tate . In der dritten Abteilung 
l>ctrug der durchschnittliche Ilekt- 
arertrag in fünf Jahren 12,5 Zent­
ner, in der zweiten — 12,8 Zent­
ner. An der Spitze dieser Abteilun­
gen stehen der zweifache Rit­
ter des Leninordens E. Wendet und 
Genosse Bachmut. Brigadiere sind 
die erfahrenen Genossen. Held der 
Sozialistischen Arbeit D. Metelski 
und J. Hahn.

Unserem Sowchos steht im neu­
en Planjahrfünft in der weiteren 
Vergrößerung der Produktion eine 
große Arbeit bevor. Der feste Plan- 
Auftrag sieht vor. in fünf Jahren 
75 018 Tonnen Getreide zu produ­
zieren, darunter über den Plan — 
1 404 Tonnen, Fleisch — 3030 Ton­
nen. darunter über den Plan — 76 
Tonnen. Aber das Juliplenum un­
terstrich. daß wir uns nicht mit 
dem festen Plan beschränken kön­
nen, deshalb werden im Sowchos 
konkrete Maßnahmen ausgearbei­
tet.' die eine weitere Vergrößerung 
der "Feldbau- und Viehrucbtproduk- 
tion über den Plan vorsehen.

Um den Ernteertrag auch weiter 
zu heben, wird vorgesehen, ange­
fangen von 1971, jährlich 30 000 
Tonnen Stalldung und 280 Tonnen

Mineraldünger anzuwenden, 
Agrotechnik jedes Feldes zu 
bessern, nlle Feldarbeiten In 
»er Frist und mit besserer Quali­
tät durchzuführen. Es wird auch 
auf dem Gebiet der Samenzucht ei­
ne große Arbeit vorgemerkt. Durch 
die vorgesehenen Maßnahmen soll 
der Ernteertrag im Vergleich mit 
den erreichten Erfolgen um 2.5 
Zentner Je Hektar vergrößert und 
anf 12,7 Zentner gebracht werden.

Auch unsere Viehzüchter haben 
vortreffliche Erfolge aufzuwelscn. 
Im Planjahrfünft wurden an den 
Staat 16 490 Tonnen Milch und 
2 546 Tonnen Fleisch geliefert, 
was eine bedeutende Überbietung 
des Fünfjalirpluns ist. Dio Markt) 
fähigkclt der Milch betrug In fünf 
Jahren 87,5 Prozent und die des 
Fleisches — 94 Prozent.

Im neunten Planjahrfünft stehen 
den Viehzüchtern neue Aufgaben 
bevor. Ste müssen 22 226 Tonnen 
Milch und 3 028 Tonnen Fleisch 
produzieren. Dabei Ist hervorzu­
heben, daß die Vergrößerung der 
Viehzuchtproduktion nicht durch 
die Vergrößerung des Viehbestan­
des. sondern durch die Hebung der 
Produktivität der’Tiere erzielt wer­
den soll. Wenn der Milcherlrag ge­
genwärtig 2 000 Kilo je Kuh beträgt, 
so soll er zum Ende des Planjahr­
fünfts — 2 200 bis 2 300 Kilo betra­
gen. Das Ablieferungsgewicht eines 
Rindes solL 380 — 100 Kilo errei­
chen.

Im vergangenen Pionjahrfünft 
sind im Sowchos viele Meister der 
Viehzucht herangewacli’en Unter 
ihnen die Melkerinnen Maria Pan­
kratz. Maria Dcinler. Lilli Jeske, 
Maria Plotnikowa. Anna Tomolja, 
Shumasch Ospanowa. die Vicls- 
wärter Pjotr Bukatsch, Michail Ka­
linin, die KâJberwnrtcrinncn Maria 
Setschko, Tatjana Schurko, die von 
Jahr zu Jahr ihre Produktions­
leistungen steigern.

Der Sowchos schloß das vergan­
gene Planjahrfünft mit 1 464 000 
Rubel Gewinn ab. Aber die Wirt­
schaft besitzt zur Hebung der Ren-

die

tnblUtät noch ungenützte Reser­
ven. Für die weitere Steigerung der 
Rentabilität wird die «Steigerung des 
Ernteertrags der landwirtschaftli­
chen Kulturen, dle Hebung der 
Produktivität des Viehs, die Ein­
führung der Komplexmcchanisie- 
rung und der fortschrittlichen 
Tcchnolftfij In die Produktion, die 
Verbesserung der Arbeitsorganisa­
tion und der Verwallungsslruktur. 
die Hebung der Qualität der Er­
zeugnisse eine entscheidende Be­
deutung haben. Es wird vorgesehen, 
im Verlaufe von fünf Jahren in der 
Viehzucht die Komplcxmechanisie- 
rune abzuschließen. was die Mög­
lichkeit ergibt, die schwere Arbeit 
der Viehzüchter zu erleichtern und 
die Arbeitsproduktivität um nicht 
weniger als 30 Prozent zu heben.

Das Endresultat der Hebung 
der Arbeitsproduktivität in der 
Viehzucht wird dte weitere Sen­
kung der Selbstkosten der Produk­
tion -sein. Laut Berechnungen wer­
den »ich die Selbstkosten eines 
Zentners Milch um 15 Prozent, ei­
nes Zentner» Rindfleisch — um 10 
Prozent und eines Zentners Schwei­
nefleisch — um 20 Prozent senken. 
Durch die Senkung der Selbstko­
sten der Erzeugnisse sollen 225 000 
Rubel eingespart werden.

Im Resultat der Verwirklichung 
der vorgemerkten Maßnahmen wird 
der Sowchos jährlich rentabel sein 
sind sein Gewinn soll betragen: 
1971 _ 007 000 Rubel. 1972 — 
980 000. 1973 — 1 080 000. 1974 — 
1 170 000 und 1975 — 1 260 000 Ru­
bel.

Diese» schafft reale Bedingungen 
znr Vergrößerung de» Verbraurhs- 
fonds, des Fonds der materiellen 
Aufmunterung.

Den sozialistischen Wettbewerb 
ni Ehren des XXIV. Parteitags 
entfaltend, haben die Werktätigen 
des Sowchos erhöhte Verpflichtun­
gen übernommen. Der schöpferi­
sche Aufschwung der Sowchosar- 
beiter in der Arbeit verleiht die 
Hoffnung, daß der neue Fünfjahr­
plan mit Erfolg- erfüllt werden 
wird.

L. SCHOLL, 
Chefökonom des Sowchos „Po- 
beda", ehrenamtlicher Korre­
spondent der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Der
Staudamm

Was man auch sagen mag. aber 
der Beruf läßt auch auf dem Äuße­
ren des Menschen eine Spur zurück. 
Chrisfian ist stämmig, breitschul­
trig. seine Hände sind groß und 
stark: Seinem Gesicht sieht man es 
sofort an. daß er bei starkem Step­
penwind und unter den heißen Son­
nenstrahlen gearbeitet hat. In seinen 
Augen sieht man jenes lebhafte 
Fünkchen, durch das man den 
scharfsinnigen und nicht zaghaften 
Mann von anderen unterscheidet 
Sollte der Kunstmaler ein „typi­
sches" Porträt eines Baggerführers 
malen 'wollen, so wäre Christian 
Neugebauer die beste Natur dazu. 
Übrigens ist er nicht nur Bagger­
führer. Er kann auch den Kraftwa­
gen lenken, schweißen, schlossern 
und. wenn's not tut, auch Stiefel 
nähen.
'Ober seine Meisterschaft und 

Kenntnisse, was Maschinen anbe­
langt. werden Legenden erzählt. 
Ich weiß nicht, ob Christian Wirk­
lich den Baggerlöffel einige Milli­
meter von einer Zündholzschachtel 
herablassen kann, ohne dieselbe zu 
streifen, ob er nach „der Stimme" 
des Motors die Deffekte desselben 
feststellen kann — ich hafte nicht 
die Gelegenheit, in solchen Minuten 
neben ihm zu sein. Aber ich glau­
be, er kann's. Wenn er mit ein und 
demselben Bagger 24 000 Stunden 
ohne Generalüberholung gearbeitet 
hat (und die Norm nur 9 000 Stun­
den sind), wenn er jährlich 200 000 
Kubikmeter Erdreich bei einer Norm 
von 110 000 Kubikmeter gebaggert, 
hat. kann man auch leicht an Le­
genden glauben.

Die Wasscrbauzentrale in Chrom­
tau, das Wasserbecken in Sasda, 
der große Bau in Aiga, der Stau- 
dämm und die Wasserleitung in 
Mugodshary. Deckungsgraben und 
andere Erdarbeiten in Aktjubinsk. 
und alle von hoher Qualität — Ist 
eine solche Arbeitsbiographie nicht 
zu beneiden?

Ich hatte oft Gelegenheit, mich 
mit Christian zu treffen. Und immer 
hatte ich den Eindruck, daß ich mit 
einem Mann spreche, der vom staat­
lichen Standpunkt an der Arbeits­
organisation. am Tempo und der 
Qualität der Arbeit Interessiert Ist. 
Immer bekam ich von Ihm reife und 
konkrete Urteile über die Meister­
schaft und Verantwortlichkeit des 
arbeitenden Menschen zu- hören. 
Auch die heutigen und ehemaligen 
Arbeitskollegen Christians wissen 
gut. daß er niemals etwas nachläs­
sig macht. An jedem Objekt, wo er 
arbeitet, kann er sich der Schofföre 
nicht erwehren. Die Ursache liegt 
nicht nur in dem hohen garantier­
ten Verdienst, obwohl auch da» ei­
ne große Rolle spielt. Wer mit solch 
einem Meister arbeitet, folgt auch 
seinem Arbeitseifer, erhält auch vor, 
seiner Arbeit volle Genugtuung 
ohne die ein wahrer Arbeiter auch 
mit hohem Verdienst nicht glück­
lich Ist Der Baggerführer Christian 
Neugebauer .aus der Verwaltung 
„Aktiubspczstrol" des Trusts
„Aktiubstroi" Ist allen ein Vorbild.

Christian wuchs während der 
Kriepslahr* heran. Fr hatte nicht 

................... 't, die Sicbenklasscn-
Iviereii. Al>er er lern- 
tändig. Vor einigen 
ugcb.iuer In Alma-Jahren,

Ata war. brachte er von dort einige 
Berufsbriefe mit.

Bei Christian erlernten fünf sei­
ner Gehilfen, mit denen er zu ver­
schiedener Zeit arbeitete, den Bag­
gerberuf. Iwan Iljin. Wladimir 
Snimstschikow und Paul Pfanzler 
sind ihm heute noch dankbar.

Einmal bat ich Christian, über 
das wichtigste Bauobjekt seines 
Lebens zu erzählen. Er lächelte:

..Alle sind sie die wichtigsten, 
aber wenn du es gerade wissen 
willst, es ist der Staudamm von 
Mugodshary. Vier Jahre arbeitete 
ich dort. Jetzt befürchtet die Fami­
lie. daß man wieder Irgendwo éinen 
großen Bau beginnen wird. .Du bist 
dein ganzes Leben auf Dienstreisen', 
sagen sie. Aber der Staudamm ist 
eine Schönheit!“

Wie Neugebauer in Mugodshary 
gearbeitet hatte, erfuhr ich von sei­
nem Gehilfen. „Die Schönheit" ko­
stete viel und aufopferungsvolle Ar­
beit. Nehmen wir z. B. folgender! 
Fall. In den Projektunterlagen fand 
man Fehler, die Arbeiten wurden 
zeitweilig eingestellt. Der Bau wur­
de menschenleer. Auch der Bagger 
von Neugebauer hatte Stehzeit. Ein 
anderer hätte geruht, sich der schö­
nen Birken in den unweit verstreu­
ten Wäldchen gefreut, aber Christi­
an fuhr die Wasserleitung bauen. 
Vielleicht sagt jemand: Was ist 
schon Besonderes dabei? Auf den 
ersten Blick, nichts Besonderes. Nur 
war zu jener Zeit kein einziger Wa­
gen auf dem Bau, und Christian 
mußte jeden Tag zusammen mit 
seinem Gehilfen die Fässer mit 
Treibstoff 3 Kilometer weit rollen.

Solange am Damm nicht gebaut 
wurde, legte Neugebauer einen be­
deutenden Abschnitt der Wasserlei­
tung. Obwohl neben ihm kein einzi­
ger Kontrolleur war. In Ihm jedoch 
eine Wut auf die Projektierer, hob 
er den Graben genau nach dem Ent­
wurf aus.

Als die Bauarbeiten wieder ins 
Gleise kamen, zeigte sich Christi­
an in seiner ganzen Meisterschaft. 
Zusammen mit seinem Schüler Wla­
dimir Snimstschikow. der mit dem 
zweiten Bagger arbeitete, stellte er. 
wie man im Scherz sagte, den ab­
soluten Rekord von Mugodshary 
auf.

Christians Charakter enthält noch 
einen Zug. der die Menschen anzieht. 
Er ist ein wunderbarer Kamerad, 
in Mugodshary war solch eine Ei­
genschaft einfach ein Fund. Chri­
stian sorgte fürs Mittag und fürs 
Abendbrot, auf seinen Rat zog man 
eine Elektrizitätsleitung nach dem 
kleinen Schäferdorf. Er munterte 
diejenigen auf, die manchmal vor 
Schwierigkeiten In Verwirrung ge­
rieten.

Jetzt Ist des Wasserbecken In 
Mugodshary, das von Christian 
Neugebauer und vielen seiner Ka­
meraden gebaut wurde, von Eis ge­
fesselt. Aber der Frühling wird 
kommen und dem Blick die von 
Menschenhänden geschaffene Pracht 
offenbaren. Und andere Menschen, 
die den wohlgestalteten Körper des 
Damms bewundern werden, der dem 
Druck des Steppenwassers standhal­
ten wird, werden begeistert ausru­
fen. „Welche Schönheit!"

W. SCHALGUNOW
Gebiet Aktjubinsk

Nikolai Besnin arbeitet seit 1964 im Pawlodarer Aluminiumwerk als 
Elektroschweißer. In diesen Jahren hat er drei weitere Berufe gemeistert.

Foto: W. Krieger

Ein Vierteljabrhundert 
auf Baugerüsten

Diese Brigade arbeitet fast an 
allen Bauobjekten der Stadt Bal­
chasch: an der Erweiterung der 
Kupferaufbereitungsfabrik, am Ver- 
dicKungsgehäuse. am Lager für 
Einfuhrkonzentrate, an der Legung 
des Stadtsiels.

Es ist eine Komplexbrigade. Die­
ses Kollektiv wurde vor 25 Jahren 
gebildet. Der Kern von Facharbei­
tern ist geblieben. /\n der Spitze des 
Kollektivs steht-die ganze Zeit Ha­
rold Wegner.

Jedes Brigademitglied hat einige 
Berufe gemeistert. Woldemar Re- 
dfnter ist z. B. Elektroschweißer

hoher Lohnstufe, aber er handhabt 
auch das Gasschneidegerät und die 
Gasschweißanlage geschickt. Auch 
Martin Maler, Eduard Steinke und 
andere meisterten mehrere Berufe. 
Darum konnte die Brigade bei der 
Montage der komplizierten Metall­
verschalung für die Baugruben der 
Flotationsausrüstung alle Schweiß-, 
Schneide- und Montagearbeiten 
selbst ausführen.

Und so auf jedem Bauobjekt.

W. BUCHALO

Balchasch

Auch Gebrauchsgegenstände
Die Belegschaft des Werkzeugbe­

triebs in Pawlodar übernahm zu Eh­
ren des bevorstehenden XXIV. Par­
teitages zusätzliche Verpflichtungen

Im Werkzeugbetrieb werden außer 
den kompliziertesten Werkzeugen 
und technischen Vorrichtungen zur 
Herstellung von Maschinenteilen 
zum Traktor auch Gebrauchsgcgen 
stände für die Bevölkerung herge­
stellt. Sie werden aOs Betrlebsab- 
fallen produziert.

In den zusätzlichen Verpflichtun 
fen war auch vorgesehen, der

andwirtschaft während der Ernte­

einbrlngung mit technischen Ka­
dern zu helfen. Außerdem übernahm 
die Belegschaft die Verpflichtung, 
für 15 000 Rubel Gebrauchsgegen- 
stände zu produzieren. Beide Ver- 
C Richtungen wurden erfolgreich er- 
üllt. Die Abteilung für Produktion 

von Gebrauchsgegenständen hatte 
ihren Jahresplan für 1970 bereits 
zum 15. November erfüllt. Seither 
wird hier für 1971 gearbeitet

J. BADER

Pawlodar

Die Konvertcrhalle der Kasachstaner Magnitka. Das Ausgießen des flüssigen Metalls In den Konverter. 
Foto: J. Turin

Eisenerzpeletts werden besser
Ich lebe nnd arbeite in der Stadt 

Rudny schon lange und habe diese 
Stadt liebgewonnen. Rudny hat 
mir vortreffliche Freunde, ein 
interessantes Leben geschenkt.

in der Röstungshalte der Peletts- 
fabrik. Wir tiefem der Hüttenindu­
strie Erzrohstoff — Pcletts.

Uns ist der 26. Mai 1064 noch 
frisch im Gedächtnis. Damals lief 
bei uns die erste Röstungsmaschine 
an. Sie arbeitete mit Solaröl. Das 
gab Ruß und Rauch. Dennoch Wnr 
cs eine große Freude, denn an die­
sem Tag erhielten wir die ersten 
200 Tonnen vaterländischer Peletts.

Der Anlauf gestaltete sich sehr 
günstig. Er fiel mit dem Anfang 
des Planjahrfünfts zusammen. 
Gleichzeitig mit der Inbetriebnah­
me von noch drei Röstungsmaschi­
nen wurde der Kampf für die He­
bung des Eisengehalts und die 
Senkung des Schwcfelgchalts in den 
Pcletts begonnen. Zu Beginn des 
Planjahrfünfts betrugen diese Kom­
ponenten 59,78 und 0,35 Prozent. 
Die Kapazitäten wuchsen unge­
stüm. 1966 produzierte die Fabrik 
270 000 Tonnen Peletts. Im näch­
sten — 1600 000 Tonnen. Im letz­
ten Jahr des Planjahrfünfts funk-

lionlerten schon 8 Röstnngsmaschi- 
nen. und wir lieferten der Hütten­
industrie über 5 Millionen Tonnen 
Rohstoff, dessen Eisengehalt über 
62 Prozent erreicht hat und des­
sen Schwefelgehalt nur 0.076 Pro­
zent beträgt. Was aber Peletts gu­
ter Qualität für die Hüttenwerker 
bedeuten, können wir aus folgen­
dem Beispiel sehen: Die Hütten­
werker von Magnitogorsk, die . 
Hauptverbraucher der Kasachstaner 
Peletts, vermochten die Lei­
stungen der Hochöfen, die diesen 
Rohstoff verbrauchen, um 30 und 
sogar 50 Prozent zu erhöhen.

Ich erinnere mieh gut daran, 
wie wir um diese Kennziffern 
kämpften. Unser Kollektiv studier­
te aufmerksam alle „Engpässe” In 
der, Produktion.-Gleichzeitig mit 
den Bauarbeiten rekonstruierten 
wir. So wurden wesentliche Ver­
besserungen gemacht.

Im Jahre 1966 kam das Gas von 
Buchara zu uns. Sofort wechselten 
wir das ganze Heizsystem. t

Und was noch besonders kenn­
zeichnend für jene Jahre ist — das 
ist die Arbeit mit den Menschen, 
die ständige Sorge um das Wachs­
tum ihrer Berufsmeisterschaft. Al­
lein in den letzten Jahren wurden 
in unserer Fabrik an verschiedenen

Lehrgängen 1 700 Personen ausge­
bildet.

Der Stolz unserer Fabrik sind 
ihre Menschen — der Schichtleiter 
Alezander Djuldin, dessen Schic 
Sieger im Wettbewerb ist und 
unter den ersten den Fünfjahr 
erfüllt hat, Juri Konowa’- 
Schlosser de» Lüftung.«, 
Alexander Bragin — Mr 
der Zerklelnerungsmaschüu 
di Alles. — Obersinterer

■le andere. Ihnen haben 
verdanken, daß wir die 
tion von ausgezeichneten 
gemeistert haben.

Wir stehen jetzt fest 
Füßen und gehen sicher 
Zum Tag der Eröffnung 
Parteitages hoffen wir. 
Bauarbeitern noch zwei 
maschinen zu erhalten, 
sollen es zwölf sein. F 
Inbetriebnahme werden 
Metallurgen jährlich etv 

-Honen Tonnen hoch«
Peletts liefern.

Alexander KUSN 
Oberslnterer, Deputiert 

Stadtsowjets, Mitglied 
teikomitees des Sokolo 
baier Bergbauanreich 
komblnats

Im neuen Jahr—mit neuer Kraft
wert ist folgendes: die Arbeitspro­
duktivität ist im Werk um 12 Pro­
zent gestiegen, dabei wurde die 
Zahl der Beschäftigten nicht ver-

Das Werk für Eisenlegierungen in 
Aktjubinsk ist das größte Werk die­
ser Art in Kasachstan. Eisenlegie­
rungen aus Aktjubinsk sind nicht ___ ___  _______ „„.......... —
nur in der Sowjetunion, sondern größert. sondern sogar verringert 
auch in den Ländern der Volksde- Dieser Erfolg wurde dank der Ein- 
mokratie und In einigen kapitalisli- führung der wissenschaftlichen Är­
schen Ländern bekannt. u-:i------- j— -<•>-

Im Wettbewerb Um die vorfristi­
ge Erfüllung des Planjahrfünfts er­
zielte das Werk bedeutende Erfol­
ge. E» erfüllte seine Aufgaben 75 
Tage vor dem Termin. Bemerkens-

beitsorganisation. der Nutzung der 
Arbeitsreserven, der aktiven Tätig­
keit der Neuerer erreicht.

An der Spitze des Wettkampfes, 
der dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU gewidmet ist stehen die

Brigaden der Verdienten Metallur­
gen der Kasachischen SSR Pawel 
Grjasin und Iwan Beldikow. Man 
kann sich dessen sicher seht, daß 
die Hüttenwerker ihr Wort halten 
und der Heimat auch im neuen 
Plinjahriünft viele Tonnen Eisenle­
gierungen überplanmäßig liefern 
werden.

G. LEMKE

Aktjubinsk

Hier wird gut gearbeitet
Im Sowchos „Kusscpski" ist die 

Reparatur der Landmaschinen im 
Gange. Man will der ersten Früh­
jahrsaussaat im neuen Planjahrfünit 
mit voller Bereitschaft entgegenge­
hen. Dank dem gut organisierten so­
zialistischen Wettbewerb konnten 
hier im vierten Quartal 1970 70 
Traktoren mit . guter Qualität über­
holt werden gegenüber einem Plan 
von 50 Traktoren. Der Qualitäts-

inspektor Johannes Klink läßt aus 
dem Tor keine einzige Maschine, 
bevor er sie nicht gründlich geprüft 
hat. Hier gilt die Regel, daß 
schlechte Arbeit auf Kosten des 
Schuldigen umgemacht wird, nur 
gab es solche Fälle noch nicht.

Und jetzt die Namen der besten 
Reparaturarbeiter. Es sind vor al­
len V. Schmidt. K. Köhler. D. Thier­
bach, D. Justus, H. Thierbach,

W. Bock und K. Wald, die ständig 
ihr Plansoll überbieten: Und noch 
einen Bestarbeiter möchte ich 
erwähnen — den 58jährigen Alex­
ander Klaus, der die Traktorenkabi­
nen ausgezeichnet überholt.

Unser Kollektiv hat sich die Auf­
gabe gestellt. die Reparatur aller 
Landmaschinen, einschließlich alle 
Mähdrescher, zum XXIV. Parteitag 
der KPdSU zu vollenden.

H. LIEBRECHT 
Gebiet Koktschetaw

Bei unseren Nachbarn

BULGARISCHE ORDEN
Öle Spezialisten des chemischen 

Kombinats von Grosny arbeiteten 
längere Zeit in Bulgarien. Dort haf 
(en sic das chemische Kombinat von 
Burgas bauen und in Betrieb neh­
men. In diesem Betrieb wird eben­
so wie in Grosny Phenol. Azeton 
und Polyäthylen produziert. Im neu­
en chemischen Erdölkombinat wurde 
die Projektkapazität erreicht und

der technologische Prozeß effektvoll 
gemeistert.

Dieser Tage wurden die Speziali­
sten aus Grosny nach Moskau ein­
geladen, und hier wurden Ihnen in 
der Botschaft der Bulgarischen 
Volksrepublik vom Gesandten Sto- 
jan Jurow bulgarische Orden eingc- 
händigL

Der Leiter der SowjctspeziaHsten- 
Gruppe, Ingenieur W. S. Meinl- 
tschenko wurde mit dem Orden des 
Roten Banners ausgezeichnet Die' 
Ingenieure Schestak, Rctschkow 
und Medwedew bekamen je einen 
Goldenen Arbeitsorden. Sojarski, 
Pusanow und Nasarow wurde der 
Silberne Arbeitsorden eingehändigt.

G. STEIN

Grosny

Der letzte Winter am Kanal
Da» Wasser irti Kann! ist durch 

eine starke Eisdecke gefesselt. Es 
pulsiert den Dpkcr, der zum Huß 
Nurn nbzweigt. und strömt In eine 
Vertiefung. Diese Stelle ist eisfrei. 
Blaugrau und schwer fließt das 
Wasser zwischen den betonierten 
Ufern dahin und verschwindet un­
ter dem Eispanzer der Nuru. Hlpr 
beginnt die letzte Strecke, die den 
Kamil von Karaganda trennt. Die 
Kanalbaucr haben auf dieser Strck- 
ke Im Winter noch zwei Pumpen- 
slntioncn zu errichten, awei Tal­
brücken und Düker Ober die Eisen­
bahn und Fahrwege zu ballen. Das 
haben die Arbeiter der Bauvcrwal-

tung Nr. 5 de» „Irlyschknnalstroi" 
zu leisten.

Auf der rieunten Baustelle — der 
zeitweiligen Siedlung der Kanalcr- 
bauer — befindet »ich das Beton­
werk. das die Bauobjekte mit Be­
ton versorgt. Mit Stolz spricht man 
hier von den Arbeiterinnen Valen­
tina Lcpeschklna und Emma Eigen- 
scr. die für die Qualität des Beton» 
verantwortlich sind. Valentina I.e- 
pcschkina ist nicht nur eine vor­
bildliche Arbeiterin, sondern auch 
Mitglied des Gcwcrkschnflskomitecj, 
Deputierte de» örtlichen Sowjets.

Am Bau des ersten Pumpenwerk» 
arbeitet die Komplexbrigade de»

Kommunisten Alexej Dronow. Dio 
Brigade überbietet ständig ibr Soll 
um 30—10 Prozent. Vier Pumpen­
werke. sechs Wnsscrdurchlnsscr 
und den Wnsserspelcher Tusdinski 
hat diese Brigade errichtet.

Noch zwanzig Minuten Fahrt 
mit dem Bus kommen wir zur 
Baustelle, wo sieh nach einigen 
Monaten das Pumpenwerk erheben 
wird. Hier legen die Bauarbeiter 
das Betonunterbett. Aus der Bau­
grube steigt leichter Dampf empor 
—in der vergangenen Nacht leg­
te man hier in die vorbereitete 
Armatur 320 Kubikmeter Beton.

Laut rauscht der Luflverdlch-

ter. Viktor Embrassaa bläst mit ei­
nem starken I.uftstrom den Schnee, 
der nachts gefallen ist, von der 
betonierten Fläche. Ilja Besruk. 
Gennadi Mikita und Alexej Smir­
now stellen ein neues Armaturgo­
ttecht auf. Konstantin Tschirokow 
schweißt die Armaturstangen su- 
sammen. Er beherrscht an die zehn 
Berufe, von denen er einige beim 
Bau der Stndt Schewtschenko auf 
Mangyschlak erlernt hat.

Alle Mitglieder der berühmten 
Brigade von Iwan Tschernouchow 
sind Menschen mit einigen Beru­
fen. Im November legten sie statt 
der geplanten 550 Kubikmeter Be­
ton 820 Kubikmeter. Im Dezem­
ber brachten ste cs auf 900 Kubik­
meter.

Die Brigade von Nikolai Basch-

lyk. die am Düker arbeitet, hatte 
Schwierigkeiten. In die Baugrube 
des Dükers drang eine Menge 
Grundwasser ein. das sie bei der 
Errichtung des linken Stahlbeton­
masts hinderte. Aber Roman Gil­
mutdinow, Michail Baschlyk (der 
Sohn des Brigadiers) und Wassili 
Kolesnitschenko wichen nicht zu­
rück. Sic erfüllten Ihre Aufgaben.

Die noch ungebaute Kanalstrecko 
wartet .auf die Bauarbeiter. Darum 
eilen die Kanalcroaiier mit ihrer 
Arbeit. Dieses soll ihr letzter Win­
ter am Kanal sein.

R. SCHM1DTLEIN. 
Eigenkorrespondent 
der ,Freundschaft"

Gebiet Karaganda
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Aus

unserer
Neujahrs­

post
Ein bedeutungsvolles Jahr, ein 

Jahr voller Arbcit.’groClatcn der 
'Werktätigen, ein doppeltes Jubi­
läumsjahr, hat von uns Abschied 
genommen. Mit freudigem Stolr und 
voller Zufriedenheit erinnern sich 
die Sowjclmenschen an dieses ereig­
nisreiche Jahr. Mit fester Zuver­
sicht schreiten sie ins neue Jahr. 
Und wie cs in unserer Gesellschaft 
üblich ist, lebt der Mensch nicht 
für sich allein, er arbeitet voller 
Hingabe für seine Heimat, sorgt 
um seine Mitmenschen, um 
seinen Betrieb... und nicht zuletzt 
um seine Zeitung, die er täglich 
iliest.

Die .Freundschaft" erhielt ru 
Neujahr eine große Post: Grüße, 
gute Ratschläge, wohlgemeinte Kri­
tik und Glückwünsche rum neuen 
Jahr und rum 5jährigen Bestehen 
der Zeitung.

..Die .Frcundscluift' hat in den 
fünf Jahren ihrer Existenz ihren 
Titel gerechtfertigt und das Freund­
schaftsbündnis unter den Völkern 
unserer Sowjetheimat gefestigt. 
Besonders viel leistete die Zeitung 
im Jubilâumsjnhr. Dutzende Na­
sen von Kämpfern für die Sache

nins wurden der Vergessenheit 
issen", schreibt Gustav Ohl- 
:dt aus Grosny. ..Eine ständige 
ik .Alte Kommunisten erzäh- 
rürdc bestimmt Interesse wek- 

enn man hier Kommunisten, 
räger, Helden der Sozialisti- 
Arbcit, Helden der Sowjet- 
m Wort kommen lassen wür- 
c Erinnerungen würden von 

erzieherischer Bedeutung

XXIV. Parteitag soll die Zei- 
-h weiterhin zeigen, welche 
rangen in den Zwischen­
eingetreten sind, wie die 
Ionisationen die Wcrktäti- 
, Kampf um den würdigen 
j des XXIV. Parteitags an- 

Dabei sollte besonders 
ologische Erziehungsarbeit 

und theoretische Artikel 
igen der kommunistischen 
und Ethik veröffentlicht wer- 
äußert seinen Wunsch Jo- 

Weiß aus Alma-Ata.
>ic .Freundschaft’ feiect erst ih­

Was bezweckt 
unsere 
Volkszählung

Filme im Januar
Schon mehrere Jahre wird fm 

Moskauer Kleinen Theater Anatoli 
Safronows Bühnenstück „Der 
Sohn" apfgeführt. Dieses .Drama 
liegt dem neuen Spielfilm „Die 
Vergeltung“ zugrunde, den der Re­
gisseur F. Filippow im Studio 
„Mosfilm“ gedreht hat.

Die Vergeltung für den Verrat 
an der Heimat kommt für Michail 
Platow nach vielen Jahren. Er hat­
te mit schwerer Arbeit für seine 
Fehler büßen müssen, doch Ruhe 
konnte er nicht finden. Die Ver­
achtung der Menschen, die ihn um­
geben. für seine Schwäche in der 
Stunde der Prüfung blieb. Die 
Vergeltung erreichte.Platow in dem 
Augenblick, da er zum erstenmal 
seinem Sohn begegnete, von dessen 
Existenz er bisher nichts gewußt 
hatte.

Zwei Menschen, die Innige Bezie­
hungen zueinander haben könnten, 
bleiben sich fremd, da cs für den 
Vater keine Rechtfertigung gibt. 
Im Film treten die Schauspieler 
Oleg Jankowski, Rufina Niionto- 
wa. Armen Dshigarchanjan. Vikto­
ria Fjodorowa, Leonid Kulagin, 
Ljubow Sokolowa auf.

Dio Organverpflanzung, beson­
ders die Herztransplantation ist 
ein aktuelles, doch vielumstritte­
nes Problem der heutigen Chirur­
gie. Auf diesem Gebiet gibt cs 
noch manche ungelöste Frage, über 
die die Gelehrten in verschiedenen 
Ländern diskutieren.

Für den Haupthclden des Films 
„Der Weg zum Herzen", den Chi­
rurgen Prlchodko, Leiter einer Kli­
nik, Ist das Problem der Transplan­
tation zum' Ziel' des Lebens gewor­
den. Er verteidigt leidenschaftlich 
seinen Standpunkt. Trotzdem meh­

ren 5. Geburtstag. Mit Jedem Jahr 
wird sie interessanter und zugäng­
licher für die Leser", schreibt Jo­
hann Enns ans dem Gebiet Tschim- 
kent. ..Doch auch von uns, ehren- 
namtliehcn Korrespondenten, hängt 
es ab, daß die Zeitung schön und 
inhaltsreich ist. Wir müssen uns 
zu unseren Beiträgen und Artikeln 
mit großem Verantwortungsgefühl 
verhalten. über Wissenswertes 
schreiben, von guten Menschen er­
zählen." (

Unser Freund und ehrenamtli­
cher Korrespondent David I«wcn 
aus demselben Gebiet äußert seinen 
Neujahrswunsch in einem Gedicht. 
Hier einige Zeilen daraus;

Des Schicksals Huld im neuen 
Jahr 

sei Euch Im Tun und Lassen; 
der Himmel sei stets hell und 

klar, 
und grün des Lebens Straßen. 
„Ich möchte allen Menschen auf 

Erden Frieden wünschen, im neuen 
Jahr und auch in allen darauffol­
genden", schreibt Robert Kniss aus 
Karaganda, ..denn Friede bringt 
den Menschen Glück, Arbeitslust 
und Lebensfreude."

„Besonders lieb ist uns die Litc- 
raturscite geworden", schreibt Ma­
ria Köln aus der Nnchbarrcpublik 
Kirgisien. „Man kann cs kaum er­
warten, bis die Post die nächste 
Nummer bringt. Oft muß man aber 
lange warten, bis die nächste Fort­
setzung erscheint. So etwas, wie 
D. Hollmanns .Der Vogel ändert 
seinen Flug" will man am liebsten 
so schnell wie möglich wcitcrlescn, 
weitererfahren, denn man ist ja , 
immer ganz mitten, drin."

David Schlotthauer, Rentner aus 
dem Gebiet Karaganda, wünscht 
allen Schriftstellern, Dichtern, eh­
renamtlichen Korrespondenten im . 
neuen Jahr viel Schaffensfreude. 
„Wir warten auf neue Werke der 
schönen Literatur und wollen, daß 
auch unsere Zeitung noch inhalts­
reicher wird."

„Die Zeitung hat uns auch im 
vergangenen Jahr viel Lehrreiches 
und Nützliches gebracht. Ich liebe 
auch wohlklingende Verse und 
Erzählungen", teilt Heinrich Besel 
aus dem Gebiet Koktschetaw mit. 
„Die Leserbriefe sind mir aber 
besonders nahe. Nur werden sic, 
wie mir scheint, oft zu sehr ge­
kürzt."

„In fünf Jahren ist die .Freund­
schaft* mir unentbehrlich gewor­
den. Im neuen Jahr 1971 verpflich­
te ich mich, dafür zu sorgen, daß 
jede sowjetdeutschc Familie in 
Turgcn mit der ..Freundschaft' 
feste Freundschaft schließt", 
schreibt Gottlieb Falkcnstern aus 
dem Gebiet Alma-Ata.

Die Redaktion dankt allen Le­
sern für ihre herzlichen Glückwün­
sche zum neuen Jahr und ihre Vor­
schläge zur Bessergestaltung der 
„Freundschaft".

Im verflossenen Jahr erhielt die 
Redaktion 4038 Zuschriften. Wol­
len hollen, däß cs im neuen Jahr 
viel mehr sein werden.

Am I. Januar 1971 hat in der 
DDR eine Volks.. Berufs, Wohn- 
raum- und Gebäudezählung begon­
nen. Viele freiwillige Helfer werden 
bis 6. Januar 1971 unterwegs sein. 
Die Zählung wird zeigen, was vom 
ersten Tage der antifaschistisch-de­
mokratischem Ordnung bis heute im 
deutschen Arbeiter-und-Bauern- 
Staat erreicht worden ist So wer­

rere seiner Kollegen gegen ähnli­
che Operationen auftreten, unter­
nimmt der Arzt diese Operation 
doch. Die Titelrolle spielt der 
Schauspieler des Sewastopoler Lu- 
natscharski-Theaters Nikolai Maru- 
fow. Er tritt zum erstenmal im 
Film auf. An diesem Film, der den 
sowjetischen Ärzten gewidmet ist, 
sind Nelli Myschkowa, Juri Law­
row, Stcpan Oleksenko, Natalia 
Naum beteiligt. Der Film 'wurde 
nach dem Drehbuch von Juri 
Stscherbak im Dowshenko-Studio 
von Viktor Iwtschenko geschaffen.

„Die Ballade über Bering und 
dessen Freunde", so heißt der neue 
Film des Regisseurs Juri Schwy- 
rews. Er führt uns in das 18. Jahr­
hundert — die Große Nördliche 
Expedition unter Vitus Bering, dio

Unser großes Zuhause

Perle des Polargebiets
So haben diese Stadt auf dem 

69. Breitengrad die Ausländer be­
nannt, die sie besucht haben. Dort 
leben und schaffen mehr als'300 000 
Einwohner.

Dos frühere Murmansk mit sei­
nen Holzbauten wurde während des 
zweiten Weltkrieges durch die bar­
barischen Bombardierungen der 
Hitlerfaschisten stark zerstört. Die 
Stadt wurde neuaufgebnut und hat 
sicli jetzt weit über ilire Vorkrlegs- 
grenzen hinaus ausgedehnt. Vom 
Gipfel der Hügel aus, die die Stadt 
umgeben, kann man sich an dem 
Panorama der breiten Straßen und 
Prospekte weiden, die in Terrassen 
zum Golf von Kola hinabsteigen. 
Sie sind mit schmucken moder­
nen, komfortablen Wohnhäusern, 
Schulen. Gebäude des neuen Bahn­
hofs,' Schauspielhaus, Kultur- und 
Sportpalast. mit Lichtspielhäu­
sern, Klubs und Stadien bebaut.

Murmansk Ist der Vorposten der 
Industrie des Landes im Norden. 
Seine stürmische Entwicklung be­
gann in den dreißiger Jahren wäh­
rend der Komplcxcrschlicßung der 
Reichtümer der Kola-Halbinsel und 
der Barentssee. Drei Viertel aller

Arbeitsfest 
im Werk

URALSK. (KasTAG). Tm Sem- 
liatschka-Chromledcrwcrk fand ein 
Arbeitsfest statt. Daran beteiligten 
sich Veteranen und Bestarbeiter der 
Produktion sowie junge Arbeiter.

Der Direktor des Werks A. T. Ku­
tusow und der Sekretär des. Partei­
büros I. G. Moltschanow erzählten 
den Versammelten über die guten 
Ergebnisse der Stoßarbeit des Kol­
lektivs im Planjahrfünft, über die 
Zukunftsplänc und' Erfolge der 
Lederarbeiter auf der Arbeitswacht 
zu Ehren des Parteitags. Der Fünf­
jahrplan wurde in allen technisch-

Aktjubinsker 
Konditorei

AKTJUBINSK. (KasTAG). Die 
staatliche Kommission hat die Kon­
ditorei in Betrieb genom­
men: Ihre Leistung beträgt 
30 000 Tonnen Erzeugnisse im 
Jahr. Dieser größte Konditorci- 

den beispielsweise durch den Fragen­
komplex über die erreichte Bildung 
die Erfolge bei der Durchführung 
der Schulreform bis zum neuen Bil­
dungsgesetz zum Ausdruck kom­
men. Die Angaben über die Be­
rufstätigkeit werden zeigen. wie 
sich die Werktätigen unserer Repu­
blik in den letzten 20 Jahren quali­
fiziert haben, welche wichtigen 
Funktionen sie im Staate inneha­

1725 auf Befehl Peters T. unternom­
men wurde. Den berühmten Polar­
forscher spielt der lettische Schau­
spieler Karl Serbis. Bedeutende 
Persönlichkeiten, die an der Ex­
pedition teilnahmen, waren Dmitri 
Owzyn und Alexej Tschirikow. In 
diesen Rollen treten Igor Ledogo- 
row und Juri Nasarow auf. Unter 
den andereri Schauspielern wären 
Vija Artmahc, Nonna Mordjukowa, 
Leonid Kurawljow. Dsidra Ritten­
bergs zu erwähnen. Der Film wur­
de im Gorki-Filmstudio gedreht.

Im Filmstudio ,.Tallinnfirm'' hat 
der Regisseur Grigori Kromanow 
den Streifen „Die letzte Reliquie" 
gedreht. Dem Drehbuch des Films’ 
liegt die Erzählung von E. Born- 
chjec „Fürst Gabriel“ zugrunde. 
Das ist ein Abenteuerfilm aus dem 
16. Jahrhundert. Die Rolle des Für­

chemischen Elemente des Perioden­
systems von Mendelejew wurden 
von sowjetischen Geologen im Erd­
boden der Kola-Halbinsel entdeckt. 
Hier sind fast 70 Prozent aller Apa­
tit- und Vermiculitvorräte des 
Landes sowie gewaltige Lager­
stätten von Nephelin. Kobalt, Nik­
kei und anderen Bodenschätzen 
konzentriert. Außer den Bcrgbau- 
und Chemicbctricbcn, die Mineral­
dünger der Landwirtschaft liefern, 
sind , im Gebiet Murmansk die 
Buntmètallverhüttung und der Ei­
senerzbergbau entwickelte Hier 
wurde eine Kette von Wasserkraft­
werken errichtet.

Murmansk ist ein Zentrum der 
Fischindustrie der Sowjetunion. 
Hunderte Trawler und Fischfang­
mutterschiffe gehen dem Fischfang 
in den Nordmecren, im Atlantischen 
Ozean, an der Küste von Afrika 
und Amerika nach. Sie fangen 
jährlich über zehn Millionen Zent­
ner Fisch.

Murmansk Ist ein großer Hafen 
fm Polargebiet. Der mächtige 
Golfstrom ist hier stärker als der 
kalte Atem der Arktis. Das nörd­
liche Seetor der Sowjetunion steht 

wirtschaftlichen Kennziffern vor­
fristig erfüllt, die Arbeitsprodukti­
vität wurde um 32 Prozent gestei­
gert. für eine halbe Million Rubel 
wurden Rohstoffe und Material ein- 
gesparf. man buchte etwa 700 000 
Rubel überplanmäßigen Gewinn.

Den Veteranen des Werks wurden 
Begrüßungsschreiben. Urkunden 
über die Eintragung ihrer Namen in 
das'Ehrenbuch und wertvolle Ge­
schenke cingehândigt. _ Im Namen 
der Veteranen wandten sich der Held 
der Sozialistischen Arbeit K. Arsla­
nalijew und L. Melnikow an die 
Jugend. An der Werkfahne gelobten 
die jungen Arbeiter Treue der Par­
tei und der Arbeiterklasse. Den 
Neulingen wurden Arbeitsbücher 
cingehändigt.

Das Fest wurde mit einem gro­
ßen Konzert abgeschlossen.

betrleb der Republik wurde gänz­
lich aus Stahlbetonfertigteilen er­
richtet. In ihren geräumigen, hellen 
Hallen mit konditionierter Luft wur­
de die neueste halbautomatische und 
automatische technologische Aus­
rüstung aufgestellt. Die Konditorei 
hat Schokoladen-, Biskuit-, Bonbons­
und Karanielhallen, in denen etwa 
1 500 Arbeiter beschäftigt sein wer­
den.

ben und welche wichtige Rolle sic 
Im Produktionsprozeß cinnchmcn.

Die Angaben über die Wohnver­
hältnisse werden zeigen, wie unsere 
Bevölkerung lebt, wie der Ausstat­
tungsgrad der Wohnungen ist

Die Ergebnisse der Zählung wer­
den eine reale Grundlage für die 
Planung dar nächsten Jahre erge­
ben.

Wolfgang KIRSCHKE
DDR 

sten spielt der Verdiente Schauspie­
ler der Ukrainischen SSR Alexan­
der Golobrodko, Es ist seine erste 
große Rolle auf der Leinwand.

Während der Winlerfcrien sol­
len neue Filme für und über Kin­
der vorgeführt werden. Im. Studio 
„Lcnfilm" hat man die Erzählung 
von G. Matwejew „Die grünen 
Kettchen“ für die Leinwand insze­
niert. Der gleichnamige Film be­
richtet über Leningrader Pioniere, 
die während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges den Tschekistcn in 
der Entlarvung einer Bande von 
Diversanten halfen.

„Die schöne Barbara mit dem 
langen Zopf" ist ein Film des Re­
gisseurs Alexander Rou, der es gut 
versteht, Filmmärchen zu schaffen, 
die für Kinder sowie für Erwachse­
ne interessant sind. Die Titelrolle 
des Films spielt eine Schülerin der 
10. Klasse der Stadt Shukowski 
(bei Moskau) Tatjana Kljuewa. 
Produktion Gorki-Zentralstudio für 
Kinder- und Jugendfilme.

In demselben Studio hat der be­
kannte Meister des Kinderfilms, Re­
gisseur Ilja Frcs den Film „Die 
Abenteuer des gelben Köfferchens" 
gedreht.

Im Januar wird man sich auch 
einige ausländische Filme anse­
hen können: „Die Dame auf dem 
Gleis" (Tschechoslowakei). „Egers 
Sterne" (Ungarn). „Ljussia" (Ku­
ba), „Die Unschuldigen" (Argenti­
nien). „Die schöne Zeit Im Spes­
sart" (BRD).

Von den Dokumentarfilmen sind 
hervorzuheben: „Treue dem
Schwur“ (über die Feier des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins In Le­
ningrad). „Lenin und Krupskaja", 
„Bel Puschkin zu Gast" und viele 
andere,

N. GORPINITSCH

UNSER BILD: Szenenausschnitt 
aus dem Film „Die Vergeltung"

das ganze Jahr hindurch gastlich 
den Schiffen der ganzen Welt offen. 
Hunderte Schiffe kommen nach dem 
Apatitkonzentrat hierher. Schiffe 
aus der DDR und Norwegen, West­
deutschland und Großbritannien, 
Dänemark und anderen Ländern 
nchmèn in ihre Bunker das Eisen-

Lärmbekämpfung
Wann begann der Mensch mit der Lärmbekämpfung? Das weiß wohl 

niemand genau. Wahrscheinlich bereits in weit, weit zurückliegenden Zei­
ten als unsere Ururahnen noch mit den Steinbeilen hantierten und einem 
von ihnen ihr Dröhnen auf die Nerven ging. Der dachte nicht lange nach, 
hängte einfach ein Fell vor den Eingang der Höhle oder verstopfte sich 
die Ohren und ging zu einem anderen Lagerfeuer. Möglicherweise waren 
das die ersten Schritte in der Lärmbekämpfung.

Die Menschheit entwickelt sich aber „lârmvoll". Der technische Fort­
schritt brachte immer neue Laute hervor, all die neugeschaffenen Werkbän­
ke und Maschinen besaßen ihre eigene „Stimme". Allmählich wurde der 
Schutz gegen die Geräusche zu einem allumfassenden aktuellen Problem.

Ist anzunehmen, daß wir 
den Lärm besiegen werden?

Mit dieser Frage begann ein 
APN-Korrespondent das Interview 
mit dem Kandidaten der techni­
schen Wissenschaften Juri Ilja- 
stschuk, Leiter des Labors für Lärm­
dämpfung am Leningrader Arbeils- 
schutzinstitut.

„In der weiteren Zukunft wird 
das möglich sein. Überhaupt aber 
Ist anzunehmen, daß Menschen, die 
sich den Beruf der Lärmbekämp­
fung gewählt haben, keine Arbeits­
losigkeit zu befürchten brauchen.

Unter der Devise der Lärmbe­
kämpfung haben sich in der UdSSR 
12 000 Spezialisten aus sechs Ge­
werkschaftsforschungsinstituten, 15 
Instituten für Arbeitshygiene und 
Berufskrankheiten sowie 219 Hocli- 
schulfakultäten zusammcngcschlos- 
sen. Das Leningrader Labor ist das 
älteste unter ihnen. Es besteht be­
reits seit Beginn der dreißiger Jah­
re. Hier wurden die ersten sanitä­
ren Normen in der Welt für die 
Reduzierung des Lärms ausgcarbcl- 
tet. Das Labor leitete auch die Vor­
bereitung der Materialien für den 
Sonderbeschluß des Ministerrats 
der UdSSR „Über die Maßnahmen 
für die Reduzierung des Lärmes in 
der Industrie". Schon allein der Be­
schluß eines solchen Regierungsdo­
kumentes ist einmalig: Ein Staat 
macht den Kampf für die Stille zu 
einer Angelegenheit des ganzen 
Landes.

Woran arbeitet ihr Labor 
konkret?

Es werden Methoden zur Be­
kämpfung des Betriebslärmcs und 
Geräte ausgearbeitet,- die ihn mes­
sen. den Betrieben wird wissen­
schaftlich-technischer Beistand ge­
leistet.

Die Mitarbeiter des Labors be­
schäftigen sich mit so „geräusch­
vollen" Objeklen. wie z. B. Kom­
pressoren und Umspannwerke. Die 
Wahl fiel nicht von ungefähr auf 
sie, denn . Kompressorenslationen 
gibt es in den meisten großen Ma­
schinenbaubetrieben, und Umspann­
werke sind in jeder Stadt anzutref­
fen. Früher befanden sie sich weit­

11.00 — Zclinograd. Spielfilm. „Die 
Armee Triassoguska". 11.20 — Do­
kumentarfilm. 13.15. — Moskau. 
Fernsehspiclfilm. „Kapitän Tcn- 
kisch", IV.. V. und VI. Folgen. 18.30 
—Zelinograd. Heute im Programm. 
18.35—„Streit der Zauberer . Fern­
sehaufführung des Zelinogradcr 
Fernsehstudios. 19.35 — Wochen­
rundschau. „Sowjetfilm" Nr. Nr. 22, 
19.45 „Auf dem Neuland" — Pro­
gramm der Redaktion für Landwirt­
schaft. 20.15—Fernsehfilm. - „Das 
Haus seines Freundes". 20.25—Fern­
sehsendung „Auf Neulandbahnen".
20.45—Moskau, „Der Kommunist 
und die Zeit“. 21.05—Für Kinder. 

erzkonzenfrat, das geflügelte Me­
tall Aluminium und andere Frach­
ten auf.

Gegenwärtig herrscht die Polar­
nacht in Murmansk. Tag und Nacht 
leuchten in den Straßen der Stadt 
die hellen Lichter. Die Stadt im Po- 
largcbict lebt ein intensives Le­

ab von den Wohnvierteln, allmäh­
lich rückten ihnen aber die Häuser 
und Straßen immer näher, bis letz­
ten Endes die Umspannwerke von 
einem dichten Häuserring umgeben 
waren. So ergab sich die Notwen­
digkeit. ihre übermäßig ..lauten 
Stimmen zu mildern". Die Wissen­
schaftler arbeiteten die Variante 
eines geschlossenen Umspannwer­
kes aus. für die bereits bestehenden 
Anlagen — ein System der Lärm­
dämpfung. Das sind originelle Fil­
ter. die wohl luftdurchlässig sind, 
den Laut aber zurückhalten. • Die 
Ideen der Wissenschaftler tverden 
jelzt in den großen Umspannwerken 
von Leningrad. Kiew. Jalta und 
anderen sowjetischen Städten reali­
siert.

Oder ein anderes Beispiel. In 
vielen Ländern versuchte man, den 
Lärm in den Kombinaten zu be­
kämpfen. wo synthetische Fasern 
hergestellt werden. In den Zwirne­
reien wurde ein hoher Prozentsatz 
von Berufskrankheiten festgestellt, 
doch zeitigten alle Versuche, den 
Lärm der Spindeln zu dämpfen, kei­
ne merklichen Ergebnisse. Nach 
langen Untersuchungen gelang es 
den Leningrader Wissenschaftlern 
nachzuweisen, daß die Haupt­
quelle des Lärmes nicht in den La­
gern liegt, wie man bisher ange­
nommen hatte, sondern in den Pro­
zessen, die in der Kontaktzone 
„Trcibriemen-Schurwirtel" vor sich 
gehen. Mit dem neuen Dämpfer aus- 
gestattete Zwirnmaschinen arbeiten 
jetzt nicht nur in der UdSSR, son­
dern auch im Ausland. Sic werden 
im Moskauer Maschinenbaubetrieb 
„I. Mai" hergestellt.

Mit der Lärmbekämpfung 
befaßt man sich in vielen 
Ländern. Unterscheiden sich 
die sowjetischen Methoden 
auf diesem Gebiet von den 
ausländischen?

Ja. Vor allem durch das Haupt­
ziel — die Sorge um den Menschen. 
In den kapitalistischen Betrieben 
is( die Lärmbekämpfung einseitig 
ausgerichtet. Man sieht in ihr 
hauptsächlich ein Mittel für die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität,

Zeichentrickfilme. 21.40 — „Lenin­
sche Universität der Millionen". 
22.10 — W. Ardamatski. „Ich bin 
11-17“. Fernschaufführung. I. Teil. 
23.15 — „Zeil" — Informationspro­
gramm. 23.45 — Kunstfestival 
„Russischer Winter".

Mittwoch, den 6. Januar
13.15 — Moskau. Fernsehspielfilm. 
„Kapitän Tenkisch" — VII., VIII. 
und IX. Folgen. 14.35 — Wir laden 
zum Tannenbaum ein. „Reportage 
aus dem Fernsehiheatcr“. 18.30 — 
Zclinograd, Heute Im Programm.
18.35 — Informationssendung. „Auf 
Nculandbahnén". 18 50 — Fernseh­
film. 19 00 — Sendung. „Auf den 
Ischim-Feldern". 19.45 — Fernseh­
film. 20.25 — Informalionssendung. 
„Auf Nculandbahnen". 20.45 — 
Moskau. „Der Kommunist lind die 
Zeit". 21.05 — Ludy’ig van Beetho­
ven „Lcbenssciten", 21.45 — Preis­
träger der Slaatspreise der RSFSR 
für 1970 auf dem Gebiet der Lite­
ratur und Kunst. 22.25 — W. Arda­
matski. „Ich bin 11-17" — Fern­
schauführung. II. Teil. 23.25 — So­
lokonzert des Bolschoi-Theaters der 

ben. Hier schaffen Menschen, die 
im Kampf gegen die Launen der 
Natur und des Ozeans gestählt 
wurden.

UNSER BILD: Die Stadt Mur­
mansk

(APN)

die neue Profite ergibt. Die so­
wjetischen Wissenschaftler sind na­
türlich ebenfalls an einer Hebung 
der Leistungserzeugung interessiert 
doch sehen sie den Hauplsinn ihrer 
Arbeit in etwas anderem: Die Ar­
beit soll gesund und angenehm sein. 
Das Labor führt seine Untersuchun­
gen gemeinsam mit den Gewerk­
schaftsorganisationen durch, die die 
Interessen der Werktätigen schüt­
zen.

Unterhalten sie Kontakte 
mit Betrieben?

Alljährlich kommen bis zu 800 
Vertreter von Betrieben und Pro- 
jckticrungsorganisationen in das 
Labor, um sich zu beraten. Mit der 
laufenden Betreuung der Betriebe 
ist ein spezieller Sektor des Insti­
tutes beschäftigt

An der Lärmbekämpfung beteili­
gen sich Tausende Arbeiter, und 
häufig geht die Initiative bei der 
Lösung irgendeines Problems von 
ihnen aus. in Kasachstan z. B. fer­
tigten Arbeiter von Bergwerken an 
den Bohrmaschinen u.nd Winden 
Dämpfer an. die den Lärm um 
10 — 12 Dezibel (Dämpfungsmaß) 
senkten. Unsere Mitarbeiter halfen 
den Rationalisatoren, diese Arbeit 
zu Ende zu führen, während die 
Zeichnungen ihrer technischen Lö­
sung in. den Empfehlungen für an­
dere Gruben verwendet wurden."

Werfen wir einen Blick in 
die Zukunft. Welcher Art 
wird das Morgen des Labors 
sein?

„Es wird in vielem bereits vom 
Heule bestimmt Wir sind bestrebt, 
den Lärm schon an der Entsle- 
hungsquclle zu bekätpofen. indem 
wir unmittelbar in die ffnsstruktion 
der Mechanismen cindringen. Wäh­
rend früher zuerst die Maschine 
entstand und man danach zu denken 
begann, wie der Mensch gegen den 
Lärm geschützt werden könnte, be­
mühen sich die Wissenschaftler 
heute, den Lärm bereits im Stadium 
der Projektierung zu beseitigen 
oder zu verringern.

Sehr interessant sind die Experi­
mente der Bekämpfung des Lär­
mes. den wir.. nicht hören. Das ist 
der sogenannte Infraschall. Geräu­
sche mit Schwingungen unter 20 
Hertz nimmt unser Ohr nicht wahr, 
doch üben sic auf den Menschen, 
wie Untersuchungen bewiesen, eine 
starke Wirkung aus. Dieses Problem 
betrifft alle Großstädte mit inten­
sivem Transport, »nd cs harrt noch 
seiner Lösung.

Die Hauptrichtung In unserer Ar­
beit bleibt aber dieselbe. Es ist die 
Sorge um den Menschen, um seine 
Arbcitsverhältnissc. Ihr dient die 
sowjetische Lärmbekämpfung."

(APN)'

UdSSR. 24.00 — „Zeit“ — Infor- 
mationsprogramin.

Donnerstag, den 7. Januar
10.30 — Spielfilm. „Auf dünnem 
Eis". I. und II. Folge. 13.15 — 
Moskau. „Kapitän Tenkisch". Fern­
sehspiclfilm. X„ XL. XII. und XIII. 
Folgen. 18.30 — Heute im Pro­
gramm. 18.35 — „Das Schlöß­
chen" — Sendung der Kindcrrcdak- 
tlon. 1925 — Fernsehfilm. „Die Kö­
nigin Tschardascha". 19.35 — Pro­
gramm des Gebiets Koktschetaw 
(russisch). 20.15 — Dokumentar­
film. 20.25 — Informationssendung. 
„Auf Neulandbahnen". 20.45 — 
Moskau. „Der Kommunist und die 
Zeit". 21 05 — Für Schüler. ..Die 
Schlittschuhe klingen". 21 30 — 
„Leninsche Universität der Millio­
nen". 22 00 — W. Ardamatski. „Ich 
bin I l-l7",.Fernsehaufführung„ III. 
Teil. 23.00 — Im Äther — „Jugend". 
24.00 — „Zeit"— Informations- 
Programm.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE

ANSCHRIFT:

KaaaxcKan CCP

r. UejiHHorpaii äom Cobctob 7-fi araiK 

«<i>poftHniua(t>T»

Die „Freundschaft“ erscheint täglich au­
ßer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Wir des Vortages (Moskauer Zeit)
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